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Amtlicher Geil.
Seine s. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 19. März d. I . dem
Settwnsches im Ministerium für Kultus und Unter-
ncht, Geheimen Rat Dr. Ludwig O w i , k l i n s k i u6
l ' ^o luun die dritte Rangsllclsse allergnädigst zu ver-
leil)<'» geruht. ' H u f s a r e k m. p.

Seine f. nnd s. Apostolische Majestät haben laul
Allerhöcl)sten Handschreibens vom 14. März d. I . dem
Banns von Kroatien, Slavonien nnd Dalmaticn Ednard
C n v a j von I v a n s ka die Würde eines Geheimen
3iates taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. März d. I . dem
Seltionschef im Eiftnbahnminifterium Dr. Viktor Frei-
Herrn von N ö l l anläßlich der erbetenen Übernahme in
den danernden Ruhestand das Kommandeurkreuz des
Leupuld-Ordens mit Nachsicht der Tar.e allergnädigst
zu verleihen gernht.

Seine f. nnd f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. März d. I . dem
Minislerialrate «xti-» «tntum im Ackerbauministerium
Dr. Vladislav L e p a r den Titel und Charakter eines
Sektionschcfs nnd dem Sektiousratc ,«^ poi-nonnu, iu
diesem Ministerium Dr. Iuljaun Freiherrn dun C n o b>
loch taxfrei den Titel und Eharatter eines Ministerial,
rates allergnädigst zu verleihen geruht. V r ä f in. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. März d. I . den
Settionsrat im Ackerbauministerium Dr. Angelo Froi,
Herrn von N i n a l d i n i zum Mimsterialrate aller»
gnädigst zu erenennen geruht. N r ä f m. p.

Den 21. März 1^12 wurde m der f. l. Hos. und Staats,
drucferei das VI . und VII. Stück der polnischen, das VII I . ,
X., X I I . und X I I I , Stück der italienischen, das XIV. Stück der
stovemscheu u"t> das XV. Stück dcr italienischen Ausgabe des
RelchSgesetzblattes des Jahrganges 1918 ausgegeben und »er-

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» oom 21. März
li)I2 (Nr. 6«) wurde die Weiteruerbrcttuna folgender Preh.
erzcugnissc verboten:

N r . « »Erste österreichische Bahnmeister. Zeitung, vom
Ib. März 1912.

Nr. 61 «1/Inckpstli6vutß» vom 13. März 1912,
Zeitschrift: «IV Illo» u»2inn»1e' im Verlage der 'I'ipozi-ztiz

L. Hrm»ni o 8teiu, Nom.
Nr. N .V^cl>o<!(i6yk,lc^ ad/or» vom 14. März 1912.
Nr. N «Orlicll^ pruiiä^. vom 1b, März 1912.
Nr. :!2 «Deutsche Zeitung» vom Ib. März I9 l2.

MchtamMcher Geil.
Die Î ex XoN^o.

Am Sshlussc der heutigen Sitzung des Abgeord.
netcnhauses beantwortete Seine Exzellenz der Minister
für Knltus nnd Unterricht Dr. Ritttr von H n s f a r e l
die Interpellation in Angelegenheit der Nichtsanttionic-
rung der lex Kolislo im Einvernehmen mit dem Mini»
stcrpräsidenten und dem Minister dek Innern, indem
er in Klarstellung des Sachvcrhaltcs darauf hinwies,
daß das Gesetz vom 1. November 1909 bezügltch der
Landessprache in Niederöslerrcich sich nur ans die Ver-
handlungssprachc, die Amts» nnd Geschäftssprachc des
Landesausschufses und der demselben unterstehenden
autonomen Körperschaften, Organe nnd Anstalten sowie
auf Städte mit eigenem Statut bezog und daß in diesem
Gesetze die deutsche Sprache nur hinsichtlich der Lehrer»
und Lehrerinnenl'ildungKanstalteu in Niederösterreich
festgelegt erscheint, während in den früheren Gesetzen die
Unterrichtssprache nur hinsichtlich der Realschulen und
gewerblichen Fortbildungsschulen gesetzlich festgelegt lvar.
Daß cinc Feststellung der Unterrichtssprache "nicht auch
für Volks, und Bürgerschulen erfolgen konnte, ist dar«
aus zurückzuführen, daß die Feststellung der Grundsätze
des Unterrichtswesens bezüglich der Volksschule zum
Wirkungskreise des Neichsrates gehört und daß nach
§ 6 des Neichsvolksschulgesetzes über die Unterrichts»
spräche nach Anhörnng derjenigen, lvelchl- die Schule er.
halten, die Landesschulbehörde zu entscheiden hat.

Wenn in der Interpellation des Herrn Abg. Groß
auf die in dem Zeitpunkte des Zustandekommens des
Neichsvolksschnlgesches in Geltung gestandenen Landes-

gesetze hingewiesen wird, so muß hervorgehoben werden,
daß etnxnge Absichten und Gedanken, welche bei Ver.
Handlung über ein Gesetz ausgesprochen wurden, im
Gesetze selbst aber nicht zum Ausdrucke gelangt sind,
zur Interpretation des Gesetzes nicht unmittelbar heran-
gezogen werden sönnen. Nun ist die Notwendigkeit der
Schaffung eines eigenen Lanocsgesetzes über die Unter,
richtssprache in Volksschulen aus dem tz 6 des Reichs"
voltsschulgcsetzes nicht zu ersehen, und entölten auch die
vor dem Reichsvollsschulgch'tz bestandenen Gesetze keine
wesentliche Beschränkung des dem Landesschulrate zu.
stehenden Entscheidungsrechtes. Endlich wurde im 8 31
des Reichsvollsschulgesetzes einer etwaigen landesgesetz-
lichen Regelung bezüglich der Unterlichtssprachc in Leh.
rerbildungsanstaltcn ansdrücklich Raum gelassen, wur-
aus einerseits am beste» erhellt, daß der Gesetzgeber selbst
eine genaue Unterscheidung innerhalb der einzelnen
Materien des Reichsvollsschulgesetzes in bezug auf die
Kmnpetenzsphärc statuieren wollte, während es ander«
seits keinem Anstande unterlag, den auf die Lehrerbil.
dungsanftallen bezüglichen Gesetzentwurf der kaiserlichen
Sanktion zu unterbreiten.

Aus all diesen Darlegungen ergibt sich aber serner,
daß für das Zustandekommen eines Gesetzes auf dem
rinen Gebiete nicht die für das andere Gebiet geltenden
Grundsätze schlechtweg herangezogen werden können. Br»
sonders gilt dies vun dem bereils bcsprochcnell Landes»
geseh über den Gebrauch der Landessprache im Landtage
und bei den autonomen Behörden, dessen merilurische
B'stimmun^ wie die Herren Interpellanten selbst zu»
geben, sich in ihrer dispositivcn Wirkung nur auf die
darin geregelten Materien erstrecken kann.

Hiermit glaube ich, schließt der Minister, auch klar»
gestellt zu haben, in welchem Sinne die von dem Herrn
Statthalter im Auftrage der Regierung abgegebene Er«
llärung aufzufassen war. Es sollte durch diese Erklärung
keineswegs die Bedeutung des neuen Landesgrsetzes über
den Gebranch der Landessprache in bezug auf seine
Tragweite irgendwie herabgemindert ober ei»e hierfür
relevante Diskrepanz zwischen den einzelnen Bestand«
teilen dieser legislativen Aktion konstruiert toerden, son»
dlrn es sollte nur der Anschauung entgegengetreten
werden, als ob — sei es durch den Titel, sei es durch

Feuilleton.
Die zerbrochene Teetaffe.

Von Iranz Molnar.
(Nachdruck verholen )

Schauplatz- Ein eleganter Salon. — Held: Ein Herr,
der zum erstenmale zum Iour geladen ist und sehr

amüsante Geschichten zum Besten gibt.

Held: Aber nun kommt das Unglaublichste, meine
Herrschaften: am nächsten Tage kommt dieser Baron
zu mir, um mich in der unverschämtesten Weise zur
Rede zu stellen. Hören Sie, moin Lieber, sage ich
l lr macht eine Handbewcgung und wirft die kostbare,
antike Tectasse zu Boden, so daß sie in tausend Stücke
zerspringt).

Die Hausfrau smit zornbebender Stimme, aber
liebenswürdig lächelnd): Fahren Sie doch nur fort, er.
zählen Sie weiter, lieber Ro'zsey!

Held Errötend): Verzeihen Sie mir, gnädige Frau,
aber die Tasse stand so nahe, ich wußte gar nicht

Hausfrau: Aber denken Sie doch gar nicht weiter
daran; die Sache ist doch nicht der Rede »vcrt!

Held: Ich bin verzweifelt über meine Ungeschick,
"chkeit und

Haussrau: Aber so erzählen Sie doch weiter; die
Gesellschaft ist auf den Schluh ^hrer Geschichte ge-
Iftannt!

Held: Die Sache berührt mich um so peinlicher, als
'ch das erstemal hier bin. Aber ich lann wirtlich nichts
^ f ü r ! lDie Gäste erheben sich. der Held kühl der Haus»
frau die Hand.) ' ' ^

Held: Ich fühle mich tief beschämt durch Ihre
Nachsicht, gnädige Frau.

Hausfrau: Aber ich bitte Sie
Held: Doch wenn Sie mir vielleicht gestatten wür.

den, den Schaden zu ersetzen.
Hausfrau: Keinesfalls, mein Herr! Auch wäre dies

unmöglich, weil mein Mann die Tassen aus Paris mit»
brachte.

Held (erbleichend): Ohü
Haussrau: Das Tecservue stammt aus dem Besitze

Louis X V I . Aus Ihrer Tasse hat einst Marie Antoi-
nette getrunken: da mein Mann das Service bei einer
Auktion erstanden hat, hat es nur 4000 Franken ge«
lostet. Ein Spottpreis, nicht toahr? Denken Sie nicht
weiter daran!

Nözscy lempsiehlt sich stotternd und verduftet, die
Gäste verschwinden nacheinander und die Familie setzt
sich zum Nachtmahl).

Hausherr: Nun, wer lvar denn heute hier zum
Tee?

Hausfrau: Solmay, Nipta, Rözsey — Apropos
Nözfcy! Dem Pechvogel ist ein Malheur zugestoßen —
ich wage es gar nicht zu erzählen!

-Hausherr: Was denn?
Hausfrau: Er hat die Tasse Marie Antoinettes

zerbrochen.
Hausherr: Der ungeschickte Tölpcl, der unverschämte

Bcngcl! Na, den werde ich Mores lehren! (Er fchlägt
auf den Tifch, daß die Gläser klirren.)

I n diesen, Augenblick sitzt Rözscy am Schreibtisch
und wirst die folgenden Zeilen aufs Papier:

„ diese Rosen und Nelken aber bitte ich Sie,
verehrte gnädige Frau, als Ersatz für den Schaden, den
ich angerichtet, huldvoll anzunehmen" usw. usw.

Flüchtiges Glück.
Moman von Olarissc» Zohde.

(71. Fortsetzung.) (««chdrua verb»»«,,.
Das beruhigle die Kommerzienrätin wiedrT. Wenn

er verreiste, konnte ja das schlimmste, das sie dunkel
fürchtete — ein Duell — nicht stattfinden.

„Er ist verreist?" fragte sie, „und hat seine arme
kranke Frau allein gelassen?"

„Nun, das ist doch bei Justus nichts Besonderes.
An Rücksichten ist man bei ihm nicht gewöhnt."

Da hatte ihr Mann recht. Selbst jenem elenden
Weibe gegenüber, das sie sich aufrichtig schämte, einst
ihre Freundin genannt zu haben, hatte er es an Rück-
sichtslosigkeit nicht fehlen lassen. Daß die Atting das
aber alles hinnahm, macht? die ganze Sache nur noch
hossnungslofer. Da mußte jeder Appell an Ehre und
Gefühl vergeblich bleiben. Justus hatte sü' zur Sklavin
erniedrigt, die ihre Rache dadurch üble, sein Leben und
Fühlen, ohne daß er es ahnte, zu vergiften.

„Wie gehl es Erich?" fragte Leonie die Mutter, als
sie eben wiedcr für eine kurze Stunde bei ihr weilte.
„Hast du ihn gefchen? Er kommt jetzi fo selten zu uns."

„Auch bei mir war er gestern seit langer Zeit zum
erstenmal. So gut war der liebe Junge und so weich ge-
stimmt, daß iä/fast fürchtete, er sei nich< wohl. Er fragte
auch nach deiner jüngeren Schwägerin, von der er gehört
hat, daß fie lrant fei. Ich konnte ihm leider n.cht mel
sagen. Warst du bei ihr?" , . « ^ ^ .,.

H le'i. Justus «rrcistf gch^^' e ^ « ;
chr, um sie zu zerstreuen. Aber ^ r ̂  > » >

zu verheimlichen wünscht-
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die meritorischen Bestimmungen des Gesetzes über die
Landessprache in Nicderöstcrrcich — eine neue Grund»
läge, speziell für eine gesetzliche Regelung der Unter«
richtssprache in den Volks» und Bürgerschulen gewonnen
wäre. Nach dem Gesagten fehlt der Regierung jedweder
nene Anhaltspunst, um gegenüber dem über Antrag des
Herrn Abg. Hofbauer und Genossen vom niedcröster»
roichischen' Landtag jüiigst beschlossenen Gesetzentwurf
eine andere Stellung einzunehmen, als er gegenüber
ähnlichen Gesetzentwürfen früherer Jahre von verschic-
denen Negierungen konsequent eingenommen worden ist.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 22. März.

Tie „Wiener Abendpost" schreibt: „Der Bau des
neuen Schlachtschiffes ,Tegctthoff' ist ein Denkmal der
rühmlichen Fortentwicklung unserer Kriegsmarine, der
unermüdlichen Fürsorge, die von allen berufenen Krci-
seil diesem Zlvccte unserer militärischen Macht gewidmet
wird und der patriotischen Opferwilligtcit, mit welcher
die gesehgebenden Körper die Vervollkommnung unserer
Seewehr fördern. Der heutige Tag ist aber auch cm
Ehrentag unserer Schiffsbautcchuik und heimischen In»
dustrie, die mit dem Bau und der ganzen Ausrüstung
des Schlachtschiffes ein neuerliches Zeuguis >i,hrer hohen,
dem Auslande ebenbürtigen Leistungsfähigkeit ablegen.
Die Gegeinuart von Vertretern der Negierungen und
von Mitgliedern der gesetzgebenden Körperschaften, von
hohen militärischen Würdenträgern, von Spitzen der
Behörden, Vertretern der industriellen und der kauf»
männischen Welt bezeugt, mit welcher Freude alle bern<
fenen Kreise an dem Feste unserer Kriegsmarine teil«
nehmen und daß dos Interesse für die Ausgestaltung
unserer Seewchr seit Jahren im erfreulichen Auf»
schwunge begriffen ist."

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" begrüßt den
deutschen Kaiser, der am 23. d. M . in Wien eintrifft,
mit Ehrfurcht und tiefster Sympathie; als den Freund
unseres Monarchen, als dcn treuen und mächtigen Vun.
desgenussen, dessen Gesinnungen sich bei jedem Anlas;
bewährt haben. Kaiser Wilhelm kommt zu Freunden und
fährt zu Freunden. Man kann es nicht start genug be«
tonen! — Die „Österreichische Volkszeilung" erblickt
darin, daß dcr deutsche Kaiser seine Reise rechtzeitig
antritt, den Beweis, daß schließlich Mittel und Wege ge-
fuuden werden, um die Schwierigkeilen in der inneren
Politik des Deutschen Neichcs auszugleichen. I n Wien
wird dem deutschen Kaiser, dem allzeit getreuen Wahrer
des Bündnisses zwischen Deutschland und Österreich»
Ungarn, die gewohnte Herzlichkeit entgegenkommen.

Aus Sofia wird gemeldet: Die Pourparlers über
den Abschluß dcs usterreick>isch.ungarisch.biilgarischen
Handelsvertrages sind beendet. Dcr Vertrag wird dieser,
tage unterzeichnet und unverzüglich dem Sobranje un»
terbreitet werden.

I n Paris glaubt man, annehmen zu können, daß
Ital ien nach dem Scheitern der Vermittlungsaktion dcr
Großmächte seine Flotte zu einer Aktion gegen irgciw-
einen Punkt des ottomanischen Gebietes benutzen wird.
Man meint, daß es sich nicht um ein Bombardement der
Dardancllenforls, sondern um die Besetzung von Inseln

des türtischen Archipels durch die italienische Flotte han»
dein werde. „Echo de Paris" verzeichnet das Gerücht, daß
alle Großmächte, mit Ausnahme einer einzigeil lgcmcint
ist Rußland), gewillt seien, wie bisher, die strengste
Neutralität zu beobachten nnd die Annexion Tripolita-
niens nicht anzuerkennen.

Tagcsllcmgtciten.
— Wnder»Kino in Kopenhagen.) Wie man ans der

dänischen Hauptstadt meldet, ist dort ei,n für den Besuch
von Kindern bestimmtes Biographentheatcr eingerichtet
worden, dessen Vorführungen völlig dem kindlichen Auf»
fassungsvermögcn und den Interessen der Jugend ange»
paßt sind. Daß ein Kino nach diesem Gruudsatze lebens»
fähig ist, hat sich erwiesen, da das Theater vom Tage
seiner Eröffnung an stets volle Häuser gesehen hat. Wie
es heißt, will man einen gleichen Versuch auch in Schwc»
de» machen, um die Jugend den schädlichen Einflüssen
der meisten Kineniatugraphenlhcatcr fernzuhalten. Man
hofft dort, Zu diesem Zwecke sogar eine Unterstützung
des Staates zu erhalten.

— s„Meinc Herren Geschwornen!") Von einem
dunch seinen Witz und seinen Humor berühmten italic«
nischen Juristen, dem Ncchtsannxilt G. V. Zappuli, der
nun längst vun seiner forensischen Tätigkeit im Grabe
ansrnht, erzählt die „Ora" einige hübsche Aussprüchc.
Vor Gericht definierte Zappoli einmal das Wesen dcs
Bartes: „Meine Herren Geschwornen! Der Bart ist
eine physiognomischc Lüge. Er sagt nichts, aber er ver»
ändert ein Gesicht und verheimlicht eine Wahrheit." Als
er einmal vor dcn Geschwornen einen Angeklagten ver«
teidigte, erhob er sich nach der Rede des Staatsanwaltcs
zum Plaidoycr. Alles lauschte gespannt, aber lein Wort
kam über die Lippen dcs berühmten Nechtsanwalles.
Sein Gesicht verzerrte sich, und plötzlich begann er herz»
brechend zu schluchzen. Das dauerte eine ganze Weile.
Endlich schien dcr erschütterte Herr Vcrtcidiger die Fas-
sung wieder zu erlangen. Noch immer vom Schluchzen
unterbrochen, rief Zappoli in den Saal: Jawohl, meino
Herren Geschwornen — ich weine, ich weine, weil . . .
weil ich nicht die Worte znr Verteidigung dcr Unschuld
findc." Abcr das lustigste dabei lvar nicht etwa dcr Um»
stand, daß der Angeklagte wirtlich freigesprochen wnroe,
sondern die Tatsache, daß sämtliche Geschwornen ihre
mehr oder minder le»ichtcnden Taschenlnchcr hervorziehen
luußteu, nm ihre Tränen zu trocknen: sie alle schluchzten
mit, und keiner wußte, warum . . .

— lHamlet im wilden Westen.) Ein in England
unter dem Pseudonym Thormanby bekannter Humorist,
der sich besonders durch seine trefflichen Thealeranekdo»
ten auszeichnet, veröffentlicht in dcr „Era" eine spaßige
Schnurre von einer „Hamlct"-Aufsühruug in einer
Kleinstadt dcs wilden Westens. Eines TagcS waren alle
Mauern dcr Stadt mit Platatcn bcdectl, dic dcn berühm.
ten Shatespccircspicler Harold Sharrockson Überlebens»
groß als Hamlet darstellten. Zwei kanalarbeiler wurden
wie viele andere durch dies Plalat angelockt und gingen
abends ins Theater. Die Szene mit der Thronrede dcs
Königs war gerade beendet, da sagte Dick zu seinem
Freunde Bob: „Den kenne ich doch!" — „So, wer ist
es denn?" — „Nun", erklärte Dick, „jener Harold Shar.
rockson, der den Hamlet gibt, ist tein anderer als unser
Kamerad J im Sarson, mit dem wir lange genug aus
dem Kanalboot gefahren sind." Bob aber erkannte ihn
nicht, und als auch Dick iyn daran erinnerte, daß Sar-
son wegen seiner außerordentlichen Länge sich bei einer

Brücke einmal jämmerlich den >tops wnndgesloßcn habe,
blieb er dabei, Sbarruckson sei nicht Sarson. Natur»
lich wetteten die beiden schließlich, und Dick wollte cincn
Dollar bczahlcn, wenn er nicht seinen Freund Bob da»
vun überzeuge^ daß Hamlet wirklich von Jim Sarson gc»
spielt werde. Die Vorstellung ging indessen weiter. Ham»
let hatte gerade zn seinem Monologe ausgeholt: „O
schmölze doch dies allzu feste Fleisch . . .!", da tönte
aus dem dunklen Zuschanerranm eine Stimme:
„Achtung, Brücke!" Hamlets Kops snhr mit fabelhafter
Geschwindigkeit in die Tiefe. Bald aber faßte sich Hamlet
und sprach weiter: „Zerging' und löst' in einem Tl>an
sich ans." Als dann der andere berühmte Monolog an
die Reihe kam und Hamlet gerade loslegte: „Sein oder
Nichtsein, das ist hier die Frage . . ." ertönte wieder die
Stimme: „Achtung, Brücke!" und wieder duckte sich
Hamlet mit fabelhafter Geschwindigkeit, um, sobald er
sich wieder ausgerichtet hatte, wütende Blicke in den
Zuschaucrraum zu werscn. Die weitere Vorstellung ver-
lies ohne Zwischcnsall; nur als Hamlet in der Unter»
rcdnng mit seiner Muttcr gcradc wieder eine lange Rede
begann und sagte: „Seht hier das nachgeahmte Bildnis
zweier Brüder . . .", erscholl es wieder aus dem Munde
Dicks: „Achtung, Brücke!" Wieder duckte sich Hamlet.
Diesmal ging d,e Sache aber nicht so glimpflich ab; er
fuhr mit dem Gesichte in eine Zacke der Krone seiner
Muttcr, verletzte sich uud stürzte wie raseud vou der
Bühne. Die Zuschauer wußten nicht recht, was sie
machen sollten, da kam Hamlet»Sharrockson wieder, hatte
in jeder Hand einen Revolver und schrie: „Wenn noch
cinmai einer Ichtung, Brücke!' schreit, schieß ich! Spie«
len tann ich so nicht, wohl abcr schießen!" Da sagte Bob
halblanl zn Dick: „Hier l)as< dn deinen Dollar,- es ist
wirtlich J im Sarson."

— Oin fideles Gefängnis) fchcincn die Londoner
Stimmrcchllerinnen zu habeu. Wenigstens nach einem
Berichte des „Daily Ehruniclc", der folgendermaßen
lanlct: „Es scheint nicht, daß dic verurteilten Stimm-
rcchtlerinnen, deren Urteil aus Zuchtl)aus lautete, im
Gefängnis zn Holloway <im Norden der Hauptstadt)
schlimme Tage vcrlcbcn. Ich habc gcstern dieses Gesang,
nis bcsucht und fand mich dort in einem Biencnlorb
wohlgellcidclcr geschwätziger Weiblichkeit. Ich lunule
mir kaum klar darüber werden, daß ich in einem könig-
lichen Gefängnis sei. Die ganze Strafanstalt hallte von
Lärm wider. Frauenzimmer rufen anderen Frauen»
zimmern zn. und die Beamten sind außerstande, auch
nur deu Anschein von Zucht ausrcchtzucrhalteu. Eine
Slimmrechtlerin ruft aus einer Zelle ihren Namen ans,
und eine andere, dic mit ihr bekannt ist, antwortet, gibt
ihren eigenen Namen an, nnd nun beginnt die Unter-
halluug zwischen den beiden. Dieses Geschnatter hält dcn
ganzen Tag an nnd bis tics in die Nacht hinein. Die
„Bcamtcn", wic die Gesängniswärtcrinncn sich am lieb-
slcn ncnncn lasscn, haben die Abteilung schon als das
„Affenhaus" gelaust. So vicl ist gewiß, daß die GesaN'
gcncn mit allcr Hochachtung behandelt werden. L t t
Grnnd liegt vielleicht in dem Umstände, daß die Zahl
der Beamten nicht ausreicht, um Zucht und Ordnung zu
hallen. Während ich gestern wartete, fuhr eiue Dame
ln einer zweispännigcn Kutsche an, worin sich zwei
Schutzleute und verschiedene Bündel Kleider befanden,
um chre Haft anzutrclcn, nnd diese Nute scheint das
ganze Gefängnis zu beherrschen. Nicht weniger als 6?
von den Gefangenen sollen hier längere oder kürzere
Zuchthausstrafe,, verbüßen, allein leine von ihnen trägt
Gefängnissleider, nnd nnr in cincm oder zwei Fällen
l)abcn die Insassen irgendwelche Arbeil zn leisten, und

Die Kommerzienrätin schüttelte txm Kopf.
„Sobald ich das Gespräch darauf bringe, bittet sie

mich immer, jetzt nichl danach zu fragen. Der Gedanke
daran rege sie schon aus, später solle ich alles erfahren."

„Und noch immer ist kein Arzt geholt worden?"
„Das ist geschehen, ehe Justus abreiste. Die gute

Bertha war sehr besorgt und hat nicht eher geruht, als
bis der Arzt zur Stelle war. Aber auch er hat nichts
Besonderes gefunden. Nervöse Abspannuug - - sie hat
sich währcud dcs Winters auch sicher übernommen, auf
meine Warnungen wollte sie aber nicht hören. Heute bat
sie mich nur, doch dafür zu sorgen, daß an ihren Vater
nichts von ihrer Krankheit berichtet würde. Die Hoch.
zeit ihrer Schwester findet in den nächsten Tagen stall
und sie möchte durch solche Nachricht das frohe Fa»
nnlienfcst nicht stören."

«Wie rücksichtsvoll! Aber sie hat recht. Dem armen
Vater, dcr sie su sehr liebt und der Schwester wird es
schon traurig genug seiu, daß sie bei diesem Feste fehlt."

Eher, als cr erwartet wurde, kehrte Justus vou
seiner Reise zurück. Sein Thüringer Freund traf mit
ihm ein und wurde in dem Fremdenzimmer einlogiert.
Justus ließ seiner Frau sagen, sic möge sich nicht stören
lassen, er werde allein mit seinem Gaste das Abendessen
einnehmen. Das war eine Rücksicht, die sie ihm im Her-
zen dankte. Noch fühlte sie ihr Gemüt so verstört, daß
eine Begegnung mit Fremden ihr unerträglich deuchte.
Wie gewöhnlich nahm sie dcn Tc« in ihrem Boudoir
ein, wohin auch ihr Nett gebracht worden war, damit
die im Nebenzimmer schlafende Jungfer ihr beispringen
lönnc, wenn sie in dcr Nacht etwas brauche.

Das Mädchcn, das sich sonst nicht genug tun konme
in frenudlicher Fürsorge für ihre Herrin, war heute
merkwürdig unaufmerksam und zerstreut.

„Was habeu Sie uur, Bertha?" fragte Katha»
rina, durch ihr ungewohntes Wesen beunruhigt.

Das Mädchcn schrak bci dieser Frage zusammen.
„O nichts, gnädige Frau, nichts."
Als Katharina schlief, schlich sie aber noch einmal

hinaus. Justus halle sich mit seinem Freunde in sein
Kabinett zurückgczogeu. Eben trat Friedrich, der Kutscher,
daraus.

„Um unseres lieben Herrgotts willen, Friedrich,
reißen Sie mich aus der Äugst," bat Bertha, dcn
Kutscher am Arm fasseud. „Was geht hier vor? Was
wollte man von Ihnen?"

„Etlvas, das ich Ihnen mchl sagen darf," war die
abweisende Antwort. Aber dcr B'.lck, mit dem der
Kiltschcr sie ansah, verriet ihr doch alles.

„Meine arme gnädige Frau," jammerte sie. „Ich
muß, muß es ihr sageu, sie vorbereiten."

„Sagen Sie nichts, wenn Sie meinem Rat folgen
Wolleu, Vertha. Sie wird'S ja zeitig genug erfahren."

„So ist's wirklich lvahr? Wann geht's dcnn fort?"
„Nuu höreu Sie abcr auf mit Ihren Fragen," fuhr

er sie au. „Soll ich Ihnen immer wiederholen, daß ich
nichts sagen darf?"

Damit ließ er sie allein. Die Hände ringend, sanl
sie auf ciuen Stuhl. Aber was luar zu tun?

Friedrich hatte recht, die guädige Frau würde es
ja zeitig genug erfahren. Dennoch schlief sie die ganze
Nacht nichl.

Beim Morgengrauen glaubte sie Schritte im Hause
zu hören, dann das Rollen eines Wagens. Hastig wars
sie sich in die Kleider und eilte aus die Terrasse.

Nichtig, da stand der Laudauer ganz geschlossen,
Friedrich saß aus dem Bock — und nun stiegen ihr Herr
und der Fremde ei», dcr cincn Kasten im Arm trug.

— Dann ging's sort dnrch dcn graucudcn Morgen.
Eine uusäglichc Angst erfaßte das Mädchen. Sie

hielt es nicht mehr allein aus.
„Gnädige Fran, meine arme gnädige Fran!"
Katharina fuhr aus unruhigem Schlummer empor:

„Ncrlha — >vas ist — »vas haben Sic?"
„O, gnädigc Frau, etwas Schrccklichcs gcht vor!"
Wic von cincm elektrischen Schlag getroffen, blaß

wie eine Leiche, starrte Katharina sie an.
„Was?" stammelte sie — „lvas?"
Die beiden Herren sind eben fortgefahren - mit

dem Pistulenkasten — ich hab's vom Ballon aus g^
sehen."

Ein Schrei löste sich von Katharinas Lippen, su a/l'
lend nnd furchtbar, daß Bertha vor Schrecken in b>c
Knie sank.

„O, ich ahnte es — ich ahnte es!"
Und die Hände vor's Gesicht schlagend, snhr sie st^

nend fort:
„Ich ahnte es nnd habc doch nichts getan, es zu ^

hindern." _
„Wic lunnlcn Sie anch? — Ach, gnädigc Frau, ^

hättc nicmand gehindert, wenn der Herr Marlwalt» e'"'
mal will. — Unser armer, lieber Lcnlnanl!"

„Anch das wissen Sie, Vertha, auch das?"
„Ja, gestern war ja sein bester Freund hier, dcr

Herr Gras Oclsnitz, uud hat su lange mit Herrn ^tar '
nnld und dcm andcren Herrn gcsprochcn und verlMde^

. da mcrtle ich gleich, loas das alles zu bedeute» hade-
„Und Sie sagten mir nichts. Bertha?" ^
„Ich wolltc cs ja, abcr dcr Friedr.ch hielt >'"ch a -

Er meinte, die gnädige Fran würde es zeitig gc'Nlg
fahren." ' ,

„Ja, zeitig genng." lFortsetzung ^ 6 "
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diese besteht in cm wenig Nähen oder Stricken. Strafe
irgendwelcher Art, selbst für ausgesprochene Frechheit,
gibt es nicht. Beim Gottesdienst in der Kapelle, wo die
Litanei qcbetet wurde, brach die GesellsclM iu schallen»
des Gelächter aus, als der Geistliche betete, Gott möge
die Richter segnen nnd erl)alten und ihnen seine Gnade
spenden, auf daß si> Gerechtigkeit üben und die Wahr-
hctt aufrechterhalten mögen."

Reisetage in Holland und Belgien.
V°n Dr . ß,nU' Mock.

(Fortsetzung.)

Vlamen und alte Holländer erfreuen den Besucher
m der reichsten Fülle. Jan Steeu begrüßt uns mit sei-
ncm von ihm gemalten Bildnis: Der selbstbewußte Blick,
die kühne Nase des von reichen, schwarze,» .haare umge-
Wien Kopfes will mir gar nicht zu der frischen, froh.
'cym Slumming seiner Werke passen. Seine „Katzen-

tanzstunde", „Der Nilulanstag" find reizende Kinder-
o/wer, d,e ihren Platz gut behaupten neben der Fami-
nenszene, mit dem besonders gelungenen Kopf der
Nmderwärterin und dem aus schlvarzcr Samtjacke leuch-
tt'uden Pelzbesatz der Dame. Dieses Kunststück des
^arbcngegensatzes sehen wir auch bei der „Liebes°
kranken". Die „Fröhliche Heimlehr" zeigt ihu als ge-
l^ndtcn Landschafter, die Tragilomil des seinerzeitigen
,^ahrmarttlebcns bringt er im „Quacksalber" zum Aus^
druck. I n die Niederungen der menschlichen Gesellschaft
führt uns fein Vi ld „Nach dem Gelage", das einen gan-
>"' Numan spricht. Das betrunkene Weib atmet ab-
»lohende Naturwahrheit. „Der Zecher" von Franz Hals
ist ein kräftiger Grützner im Soldatengeuxmde uud sein
„Schallsnarr" könnte ein rasierter moderner Komiker
sein. David Tenicrs d. I . vereinigt mit seiner Mannig,
faltigkeit Figuren und fchöne landschaftliche Blicke. Bei
Niculaus Elias „Die Buchhalter", einer Gruppe von
fünf Männern, fiel es mir auf, daß au der Wand ihres
Zimmers ein Bild mit beiläufig vierzehn Personen
hängt, also ein Regentenbild aus einem anderen Bilde.
Rubens zeigt uns alle Schönheit der verführerischen
Helene Fourmeut. „Der Bäcker" von Adrian van Ostade,
der in ein Horn bläst, um das Ferligsein des Brotes
zu verkünden, l)at anssallend schön und genau gemalte
Hände. I n der „Materwerlstätte" sehen loir den färben,
reibenden Lehrjungen, eine heute unbekannte Hilfskraft,
die aber gewiß wesentlich dazu beigetragen hat, daß die
Farben der alten Maler zeilbeständiger und Widerstands-
sähiger waren. „Vor dem Wirtshaus an der Land-
slraße" erfreut uns mit prachtvoller Farbenstimmnng,
besonders des Himmels im linken Hintergrunde, ein
herrliches Nild, mit dem sich „Halt vor der Dorffchenlc"
kaum mesfen kann. Vrrmcez zeigt sich eigentlich als Frei-
lichtmaler. Adrian und Paul van der Werff finden für
ihre üppigen Gütlinnen die schönsten Fleischtüne. Die
Teltenheit der Landschaften in den holländischen Gale-
nen macht sie zu willkommenen Nuhepuntten für da?
von Figuren ermüdete Auge. I n ihrer großen Wahr-
heit ergreifend ist die „Norwegische Landschaft" des
Allaert van Everdingen. Jan Hackaerl ist in der
„Eschenallee" der Gefahr der Eintönigkeit einer Reihe
von hochbewipfelleu schlanken Stämmen ausgewicheu,
indem er die Allee im Bogen um ein von Schwänen be.
lebtcs Wasser geführt hat. Willen, van de Velde hat es
im „Kanonenschuß" verstände,,, den über spiegelglatte
See von einem Kriegsschiffe sich verziehenden Pnlver-
damps naturtreu darzustellen. Moderne Bilder Hol-
lands und Belgiens waren für mich fu neu, daß ich mich
ihnen mit der grüßten Aufmerksamkeit widmete. Die B i l .
der des vor kurzem gestorbenen Izraels betrachtet man
ergriffen von der Wahl desGegenstandes sowie der tief er-
dachten nnd empfundenen Darstellung. Unter den moder.
»en Holländern hat er es wie kein zweiter verstanden,
Kummer und Elend zu schildern. Constant Troyon, der
.".ruße Landschafter, ein noch jung in Wahnsinn gestor-
''euer Franzose, ist mit einer Ansicht des Tougues-Tales
uertreten. Außer Ölbildern auch solche mit Wasserfarben,
der verschiedensten Maler, darunter manches von recht
zweifelhafter Schönheit. Das gilt besonders von den —
glücklicherweise nur wenigen — Bildern einer Richtung,
'"olche hier sowie auch im Stcdeljik-Muscum (Stadt-
'"uscumj zähe eiue Malwcise und Farbcnwiedergabe scst.
Mltcn, wie sie die Künstler Deutschlands und Frank-
l<ichs zur Freude gesuudcr Augen seit M r e n aufgege-
br», haben.

Schöne französische Bilder befinden fich m einem
Museum, das den Namen seines Stifters, des verstor-
^Nen Handelsmannes Fudur, führt. Decamps, der erste
^Nanzose, der mit der streng akademischen Richtung
?rach uud die Natur wiedergibt, wie sie ist. ist mit Land-
haften, auch einer aus dem Osten (seine stärkste Seitcj
^.treten. Meissouier zeigt uns tief empfunden einen
"iunch a„, Nette eines Sterbenden. Rofa Nouheurs
''Hueispliuniger Karren" ist so freundlich, daß Achen-
"achs „Regenlaudschaft" noch unfreundlicher ausficht,
^etteukufens „Zigeuner" leuchten auch heule noch. Sein
"nies Bild „Nach den, Zweikampf" erschüttert durch

Stimmung und Farbe. Außer zahlreichen Ölbildern ent.
hält die in einem einfachen Hause untergebrachte Samm.
lung eine Menge von Handzeichnungen großer deutscher j
und niederländischer Meister, von denen jene mit l
Wasserfarben — man möchte, beinalic freventlich sagen
„bellexten" — von A. van Osladc schon wegen ihrer
Seltenheil genannt werden müssen. Ich sah hier wieder
nur zu deutlich, daß dieser Teil der darstellenden Kunst
eines besonderen Studiums bedürfte, um auch nur an-
nähernd zur Offenbarung der Schönheiten zu gelangen.
So aber muß man ungestillten Sehncus weiterschreiten
mit der obersten, aber schmerzlichsten Erlenntnis, daß
das Leben zu lurz ist, um auch nur einen lleinen Teil
seiner größten Gunst, der Kunst, zu erfassen!

Einer freundlichen Empfehlung unseres Konsulales
in Amsterdam verdankte ich den Einlay in die berühmte
Bildersammlung des Ion sheer Ian Six. Ihre Anfänge
reichen bis in die Zeit Rembrandts, dessen Freund und
Mäceu der Auherr I on Six, Bürgermeister in Amster-
dam, war. Alle Niederländer von besten Namen sind mit
fast nur erstklassigen Werke» vertreten. Rembrandt,
Hals und Helft mit kräftigen Bildnissen; Steens rei»
zende Austernesserin, Potters prächtige Ticrstücke, Nuis*
daels Landschaften, ganz besonders aber die Dclstcr
Straßenansicht von Jan Permeer, ein üppiger Blumen»
strauß der Rachel Rutsch, prägen sich dem Gedächtnisse
lief ein. Diefe Bilder geben einen ganz eigenartigen
Genuß, indem sie in den Zimmern eines alten vor«
nehlnst ausgestatteten Patrizierl)auses untergebracht sind,
daher die unvermeidlich leblosen Museumsmau,rn
fehlen. (Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Provinzial-Nachrichttn.
Einiges aus dem Kapitel der Höhlenforschung

in Kram.

III.

Es lann nxht wundernehmen, wenn die Volls-
Phantasie die zerklüfteten Felsenschluchten des Karstes,
seine Nisse und Spalten und in gruseliges Dunlel gehüll-
t̂ n Höhlen mit einer ganzen Welt von bösen nnd guten
Geistern bevölkert hat. Das Tosen und Rauschen der
in den Tiefen gurgelnden Gewässer, das Krachen der
in die Abgründe stürzenden losgesprengten Felsen, das
in, Gellüft wütende scheinende Rollen oes Donners, die
aus den Abgründen aufsteigenden Nebel geben ihm dazu
hinreichenden Anlaß. Kra«uni, Karstgeister, heißen beim
Volle die Wesen, die hier unten hausen. Die scheiden
sich in Zwerge, Kobolde, rote Männchen und Höhlen«
ungeheuer (xm^'j, deren es wieder zwei Arten givt:
braune uud fchwarze. Fast jeder Abgrund, jede Höhle
hat einen eigenen, mit individuellen Zügen ausgestat-
teten Dämon.

I n der bei einer zerfallenen Sägemühle beim
Dorfe Zaplana in der Loitscher Gegend gelegenen Höhle
soll noch vor nicht allzulanger Zeit ein Ungeheuer ge-
haust haben, das der alte Mühlenbesitzer selbst einmal
aus der Straßenrampc sitzen gesehen l)aben will. Es
halte die Gestalt eines mittelgroßen Menschen, >var an,
ganzen Leib und anch im Gesicht mit einem braunen, zot.
tigen Felle bedeckt, lMc an Stelle der Arme absonder-
liche, in l>andförmige, langkrallige Pranken auslaufende
Flügel; in seinem weiten Rachen blitzten wie Eberhaucr
lange Zähne und seine Augen funkelten so eigentümlich,
daß vor ihrem Blick jedermann der Besinnung beraubt
werden mußte. Das Ungeheuer kam zeitweilig auf die
Oberwelt, um kleinen Kindern oder unfolgsamcn Mäd-
chen aufzulauern, die es dann zum Fraße in seine Höhle
schleppte. Eines stürmischen Nachmittages — der Müller
will sich des Ereignisses noch recht gut zu entsinnen
wissen — kam das Ungeheuer wieder einmal auf die
Straßenrampe sitzen, um sich die im furchtbaren Sturm-
Zwitter erschauernde Welt zu begucken, als ein altes
Weib des Weges gepatscht lam. Diese wenig erfreuliche
Begegnung brachte den Unhold so sehr außer Rand und
Nand, daß er auf das arme Weib losstürzte, es zer-
lratzte und zerbiß und ihm Arme und Beine verrenkte.
Wären aus ihr Gekreisch uicht rechtzeitig rüstige Män-
"er mit Knüppeln zu Hilfe gelommen, so hätte er fie
sicherlich zerfleischt: so aber sah er sich zur Flucht ge»
zwungen. Aus Rache dafür begann er nun in der ganzen
Umgegend so bestialisch zu wüten, daß ihm eine ganze
-ttei'he von unschuldigen Kindern zum Opfer fiel. -
Heutzutage kam, man den Unhold nicht mehr zu Gesicht
bekommen, denn ein heldenlMer Jüngling, dem zur
Buhl- für ein schweres Vergehen die Jagd aus den Un-
h"ld zur Ausgabe gemacht worden war, hat ihm cinma,
den Garaus gemacht. Für diese erlösende Heldentat
wurde dem jungen Manne von der Nezirlshauptmann-
schast nicht nur die Strafe uachgesehen. sondern ihn, so-
gar eine Prämie von 700 Gulden verabfolgt, was alles
man nach der Meinung des alten Mannes haarklein in
den Allen nachlesen lönne.

Daß es auch in der neuesten Zeit uoch Höhlen-
geister gab und zweifelsohne auch l>e„t,gentages noch

welche gibt, will inglcichen eine zweite Geschichte bewe,«
sen, die vor etwa zwanzig Jahren der damalige land»
schaftliche Ingenieur und jetzige Univerfitälsprofefsor
Vladimir Hrasly bei der versuchten Erforschung der
Marjan^'icahöhle miterlebte. Als es sich nämlich darum
Handelle, die Tiefe des genannten Abgrundes sestzuslel-
len, bot sich ihm ein unerschrocken tuender Mann zur
Fahrt in die Tiefe an. Nachdem sich der brave Mann
ans einer umfangreichen Branntweinflafche den erfor»
derlichen Mut geholt hatte, ließ er sich anseilen und in
die Tiefe befördern. Kaum aber lvaren 50 Meter Teil
abgehaspelt, so erscholl schon ein krampfhaftes Signal zur
schleunigen Auffahrt. Totenbleich und an allen Glied»
maßen schlotternd, beteuerte der wieder auf festen Boden
Beförderte, es habe sich aus einem Spalte ein mit einer
roten 5lappe bedeckter Kobold auf ihn gestürzt nnd habe
ihm das mitgenommene Grnbenlicht ausgelöscht- er gehe
um leinen Preis nochmals in die schauerliche Tiefe. Und
alle, die da herumstanden, glaubten natürlich treu und
fest, die ganze Geschichte habe sich auch nicht um iin
Härchen anders zugetragen.

I » ähnlichen Bahnen bewegen sich die zahllosen an»
deren Höhlengefchichten, m>s !>!<> liier incht weite, rm<ie.
gangen werden soll.

I n den Karsthöhlen geh> r̂  dem Volwmun^ „l»
folge auch im übrigen nicht mit rechten Dingen zu. I u
einer bei Loitsch gelegenen Höhle kommt man nach lall.
gerer unterirdischer Wanderung zu einem unermeßlichen
See, worin vier bis fünf Meter lange Fifche mit Köpfen
von der Größe eines Ochsenlopses schwimm, n nnd nie»
manden über den See gelangen lassen. Bei Predole in
Unterkrain liegt in einer Grotte ein ttnterirdisclM See,
der solchermaßen verhext ist, daß man aus einen ein»
maligen Jauchzer hin aus der tiefsten Tiefe der Höhlung
ein schauerliches Getöse, auf einen zweimaligen Jauchzer
ein grufeliges Pferdegetrappel vernimmt. Wer jedoch
dreimal in das Dunlel hineinjauchzen wollte, würde
nimmermehr den Weg ans Tageslicht finden. Von einer
Höhle im Uskokengebirge heißt es, daß sie bodenlos sei;
der ganze Grbirgszug aber ist, dem Vollsmunde nach,
nichts weiter als ein ungeheures Wasserbehältnis, aus
dem sich dereinst solche Wassermasftn ergießen werden,
daß ganz Unterlrain von einer zweiten Sintflut heim»
gesucht werden wird.

Nun, der Forscher ist gegen all diese Schreckgestal.
ten der Unterwelt gefeit, denn er besclMlt all die zauberi.
schen Herrlichkeiten nicht mit den getrübten Augen der
Phantasie, sondern mit dem hellen Blick des die All-
gewalt der Mntter Natur zlvar bestaunenden, dabei aber
gleichwuhl auf die Möglichkeit deren pratlifcher Per-
wertnng Brdacht nehmenden Verstandesmenschen.

Die Gesellschaft für Erforschung der Höhlen ,n
Krain entsendet ihre ausübenden Mitglieder periodisch
gerade in die zerklüftetsten und in die größten Tiefen
reichenden Höhlen, nicht ettva, damit sie den Höhlen-
geistern nachfpürtcn, sondern damit sie ein möglichst um»
sangreiches, velläßlicl>es Datenmaieriale sammelten, auf
Grund dessen über die Richtigkeit oder Unrichtigleit der
Grundschen Theorie entschieden werden soll. Das bisher
zusammengebrachte Material ist zwar schon ziemlich an»
gewachsen, zu einen, Schiedssprüche reicht es jedoch vor.
derhand noch nicht aus. Aus den im Eingänge berühr-
ten Gründen dürfte es ersichtlich sein, weshalb die Ge«
sellschaft den Tiefenhöhlen größeres Interesse entgegen»
bringt als den mit Naturschönheiten nicht weniger aus-
gestatteten Höhlen, die, leichter zugänglich und ohne be-
deutendere Schwierigkeiten gangbar, mehr oder weniger
gleichmäßig in der Höhe der Eintrittsstelle verlausen und
deren es im krainischcn Karstgebiete eine, man darf
sagen, ungezählte Menge gibt. ....

»

I m ersten Teile des vorliegenden Aufsatzes ,st durch
Wegbleiben eines Wortes ein unliebsamer Fehler unter»
laufen. Es soll dort nämlich heißen: Sollten die Resul-
täte dieser svstematischen Beobachtungen die Richtigkeit
der Grundschen Theorie erweisen, so wäre das speziell
für Krain von der größten Bedeutung, denn es würde
damit unwiderleglich nachgewiesen werden, daß alle b i A.
h e r ^ g e n aus. Trockenlegung des Zirlnitzer Beckens
usw. gerichteten Bemühungen ,m vorhinein als resultat»
los angesehen werden müßten.

— lPostalischco.j Ernannt wurden zu Oberpost,
meistern die Postmeister Orestes F r a t n i k für Parenzo
und Josef L o i l für Mattuglie; zu Postmeisterinnen
die Pustexpcdicntinnen Cäcilia E i s s e l t für S<mlt
Veit bei Sittich und Anna I a m » e k für Sittich,' zu
Postoffizianlinnen die Aspirantinnen Maria Greao
für Tr,est 1, Elda L o n z a r für Br io " , f < w "
S a n z i n für Servola und
Luvrana. - Verliehen wurden tx'r ^ " / I ^ j " ^
Maria (' r n i g o j in Podgorje die ,P° < ^ s ^
stellen n, Mompaderno, der Postofs.z'"" ^dn . I l a
T r u g e r die tzostexpedientenhelle m f " ^ m b '
Gottschee- dem Alois G r z et ,<- ^ ' ^ N " " ' ^ ' ' .



Üaibacher Zeitung Nr. 68. 634 23. März 1912.

dientin Anna L j u b e (,' in Grahovo a. d. Baöa die Post.
cxpedicntenstelle in Suhor. — Versetzt lvurden die Post'
offiziantinnen Viktoria P u t i g n a von Vrioni nach
Pola, Paula M l a k a r von Servola »lach Trieft 1,
Gabriela R a j g e l j von Albona nach Trieft 1 und
Johanna K o z o r o g von Lovrana nach Albona. — Zur'
Besetzung gelangen die Postexpedicntcnftcllen in Sankt
Marein»Sap l^^i/3), Diencrpaufchale 399 .Kronen und
die Postcxpcdicntenstelle in .Hof in Krain l I I I /3) , Tie»
7icrpauschale 266 .Kronen. Vewerbungstermin drei
Wochen.

— lVom Voltsfchuldienste.j Der k. k. Bezirksschill»
rat in Stein hat an Stelle des krankheitshalber be°
urlaubten Oberlehrers Franz J o r d a n die, gewesene
provisorische Lehrerin in St. Marein Theresia () r n a »
l o g a r zur Supplentin an der Volksschule in Jauchen
bestellt.

— sNezirlsstrahcnausschußwahl in Treffen.) Ge»
wählt wurden: Herr Josef K e k , Besitzer in Pljuska,
zum Obmanne und Herr Franz H u «, Besitzer in Po»
nikve, zum Obmannslellvertreter.

— <Das Hotel „Lloyd") hat, wie bereits gemeldet,
Herr Karl T a u s es käuflich erworben. Herr Tauses
war bisher Besitzer und Restaurateur im Restaurant
„Heinrichshof" in Graz. — Näheres ist aus unserer heu»
tigen Annonce ersichtlich.

— lEvangelische Kirche.) Der Gottesdienst findet
morgen nachmittags um 6 Uhr statt. Hiebei gelangen
zum Vortrage: 1.) L. Beethoven: Duo für Violine und
Cello. 2.) Flotow: Andante für Violine mit Orgel«
begleitung.

— Frequenz des Krainischen Landesmnfeums
Rudolfinum in Laibach.j Die Mufealsammlungcn haben
für das vergangene Solarjahr 1911 nachstehende Fre»
quenzziffcrn auszuweisen: ordentliche Besuche an Sonn«
und Donnerstagen 13.763 lim Jahre 1910 14.210), kor-
purative Besuche 4078 (im Jahre 1910 3768), gezahlte
Besuche an Wochentagen 486 sim Jahre 1910 444). So-
mit belänft sich die gesamte Besucherzahl auf 18.277
(im Jahre 1910 l8.422). I n Prozenten verteilt sich die
Frequenz im Jahre 1911 folgendermaßen: 75,30 A>
ordentliche Besuche, 22,31 ^ ' korporative Besuche und
2 , 3 9 ^ gezahlte Besuche. Es ist demnach ein Ausfall
von 145 Besuchen zu verzeichnen, der sich auf die Win»
termonatc verteilt, wo es in den Musealräumen empfind,
lich kalt ist. — I n betreff der zeitlichen Verteilung der
Frequenz ist zu erwähnen, das; sich als der am meisten
besuchte Monat der Mai mit 2547 Besuchern lim Jahre
1910 2371), als der schwächste hingegen der Februar mit
694 Besuchern (im Jahre 1910 929) darstellt. I n den
übrigen Monaten wurde folgende Frequenz registriert:
Jänner 725 (im Jahre 1910 837), März 1241 sim
Jahre 1910 1428), April 1408 (im Jahre 1910 1272),
Juni 2019 lim Jahre 1910 2163), Ju l i 1911 (im
Jahre 1910 1513), August 1521 lim Jahre 1910 1677),
September 1085 sim Iat/re 1910 1774), Oktober 2321
lim Jahre 1910 2369), November 1810 fim Jahre 1910
1210), Dezember 995 lim Jahre 1910 843). — Inter»
essant ist es, einige Frequenzziffcrn aus der Besucher»
zahl der kaiserlichen Sammlungen in Wien im Jahre
1911 vergleichend anzuführen. Für das Jahr 1911 wci-
sen die Kaiserlichen Sammlungen folgende Besucherzahl
auf: Kunsthistorisches Hofmuseüm 322.015, Naturhistori»
sches Hofmuscum 288.103, Schatzkammer des Allerhöch»
ften Kaiserhauses 39.130, Hofbibliothek 4402. Gesamt-
zahl der Besucher 653.650 gegen 695.823 im Jahre l910'
folglich weisen auch die Kaiserlichen Sammlungen im!
Vorjahre einen Ausfall von 42.173 Besuchern auf.
Wenn wir nun das .Kunsthistorische und das Natur»
historische Hofmuseum, die zusammen dieselben Fach»
gruppen wie unser Lanoesmu>cum bergen, zusammen
nehmen, so ergibt sich für das Jahr 1911 an diesen
beiden Instituten eine Gesamtzahl von 610.118 Be»
suchcrn. Die Residenzstadt Wien l>at 2,100.000, die
krainische Landeshauptstadt Laibach dagegen nur 42.000
Einwohner: in Wien kommen auf 100 Einwohner 29,05
Musealbesucher an den beiden zuletzt erwähnten Institu-
ten zusammen, in Laibach kommen auf 100 Einwohner
43,52 Mufealbcfucher — ein Vergleich, der den Besuch
des hiesigen Landesmuseums ganz befriedigend darstellt.
Freilich ist in Betracht zu ziehen, daß sich in Wien die
Besucher auch auf andere verschiedenartige Museen vcr»
teilen. I m großen und ganzen hat sich der Befuch des
Landcsmuseums in den letzten Jahren außerordentlich
gehoben, obwohl die kalten Muscalsäle im Winter so
manchen Besucher abschreckten. Nun ist aber auch diesem
Übel abgeholfen, weil über Antrag der Musealdirektion
vom Landlage in der letzten Sitzungsperiode die Ein»
führung der Zentralheizung ins Museum bewilligt
Wurde. ' ^ . '

,— l I m Zeichen des Frühlings.) Die letzten Wochen
mit ihrem Plötzlichen Frühlingwe'rden zeigen uns heuer,
was gegen Ende des Winters warme Sonnentage zu
leisten vermögen. I n den Fenstern der Privathäuser
sowie auch der Vlumenhandlungen stehen schon längst
neben HtMinthen, die Azaleen, getrieben Flieder»
sträuche, Tulpen usw.; aus den Beeten und Rajen der
Privatgärten grüßen uns die Schneeglöckchen und
Primeln. I n der Lwbacher Umgebung lNosenbach, Gulo»
vec, Schloßberg und Stadtwald) smd ganze Rasen»
teppichc bedeckt unt z,erlicben Schneeglöckchen und
Sommcrtürchcn in der Gesellschaft mit schwefelgelben
Primeln und violettblütigen Krokus zu finden; ihnen
gesellen sich bereits die typischen Fruhlingspflanzcn der
Laibachcr Umgebung, die auf nassen Wiesen wohnende
Schachblume mit schachbrettartig gewürfelten, hängen»
den Blütenglucken und der auf Gehängen luachscndr, rut-

^lnhlige Hundszahn. Von Sträuchern fallen uns in den
Anlagen namentlich Flieder und Hollunder auf' bei den
beiden tonnen wir schon während der Winterzeit ein
starkes KnospeMvachslum bemerken. I n den letzten
Tagen haben sie aber scholl soweit gebracht, daß auf
dem Flieder zurzeit große grüne Knospenspitzen, aus
dem Hullunder sogar schon junge Blättchen zu sehen sind,
loas im Vereine mit dem grünenden Rasen ein ganz
frühlingsmäßiges Bild gibt. Von den Holzpflanzen
wären noch sowohl in den Anlagen wie auch im Freien
die stäubenden .Haselstauden mit locker gewordenen, und
die, Silberweiden mil schwefelgelben Kätzchen zu erwäh»
nen. Die Ausflügler bringeil jeden Sonntag prachtvolle
Buketts, zusammengestellt aus verschiedensten Früh»
lingsblumen, von ihren Ausflügen in die ^taot. Auch
die buntfarbige und leichtlebige SchmcllerlingSwelt hat
bereits ihre ersten Frühlingsboten ausgeschickt, so den
gelben Zitronenfalter, Kohlweißling, den kleinen Fuchs,
Landtärtchen u. a. Wer von den Stadtbewohnern aber
diese stillen Anzeichen des nahenden Frühlings nicht be»
achtet, den gemahnt ettuas lauter der gellende Paarungs»
gejchrei unserer Spatzen und das kreischende Werben der
bereits Ende Februar angekommenen Dohlen, welche jetzt
ihre Hochzcitsversammlungen abhalten. Nach kurzer
Winterszeit ist es außerordentlich rasch Vorfrühling ge»
worden und auch die letzten naßkalten regnerischen Tage
vermögen nicht mehr den Einzug des fröhlichen Lenzes
zurückzuhalten. ^ .

— jZeutralstelle für Wohnungsreform.j Man schreibt
aus Wien: I n der am 18. d. abgehaltenen Sitzung des
Vorstandes der Zentralstelle für Wohnungsreform be»
richtete der Obmann, Hofrat Dr. M a r s c h , daß der
Allgemeine Mietcrverein sich an die Zentralstelle für
Wohnungsreform mit einem Ansuchen gewendet hat, ihm
bei der Herausgabe einer populären Broschüre über die
wichtigsten Bestimmungen des Mietrechtcs behilflich zu
scin. Dic Zentralstelle begrüßt diese Absicht und wird
sie fördern. Für die Abhaltung der Hauptversammlung
wurde der 24. April in Aussicht genommen, und wird
hiebei Ezz. Dr. Klein über die Frage des BanrechteS
referieren.

— sZur Pflege unseres Tchloßbergcs.j Wenn man
die Abbildungen deS Laibacher Schloßberges aus dem
17. und 18. Jahrhundert betrachtet, so fällt einem so»
fort das Feslungswert an der Ostscile des Schloßbergcs
auf, das viel mächtiger als das heutige Schluß wirkte.
An dessen Stelle befindet sich heute nur noch ein halb
zerfallenes Maucrwert, von dem Stück für Stück ab»
bröckelt und auf dessen gefährlichen Zustand mit diesen
Zeilen hingewiesen werden mag. Dieses Wert sollte
wenigstens insoweit wieder aufgebaut werden, als durch
die Aufführung einer mindestens ein Meter hohen Um»
lvallnng einem eventuellen Absturz von Personen vor»
gebeugt würde, zumal gerade diese Plattform von Kin»
dern sehr gerne zum Tummelplatze ihrer Spiele benützt
wird. Außerdem würde diese Umluallung das landschast»
liche Bi ld bedeutend verschönern und zur Hebung des
historischen Sinnes beitragen. Man tonnte eventuell an
ihr einen Aussichtsturm aufbauen, der die ehemals vor»
handenen Türme in der Form genall nachahmen könnte.
— Auch würde sich die Anlage von kleineren Park»
Pflanzungen und die Anbringung von besseren Ruhe»
bänten empfehlen.

— <Zur Nloßlegung der Mmcrmauer.j Wir erhal.
ten folgende Zuschrift: Seinerzeit wurde gemeldet, daß
die Absicht bestehe, die Nömermaucr in ihrer ganzen,

>noch erl)altenen Länge blußzulcgen und womöglich die
Tore und Türme entsprechend zu restaurieren. Dieser
Gedanke sand in allen Kreisen, die in der Durchsüh»
rnng dieses Projektes einen nenen Anziehungspunkt für
die Laibach besuchende!« Fremden saheil, lebhafte Bi l l i -
gung. Nnn ist über diese Frage wieder alles verstummt.
Es wäre zu wünschen, daß das Projekt vom Gemeinde»
rate und von den sollst beteiligten Faktoren im Laufe
dieses Jahres durchgeführt würde, zumal die Kosten nicht
zu bedeutende wären.

— jDer Zweig Laibach des allgemeinen Deutschen
Sprachvercines) hält Montag den 25. d. abends 9 Uhr
iili Iahnzimmer des Kasino seine Iahreshauptversamm»
Inng ab. Hiezu sind alle Mitglieder und Freunde des
Vereines frenndlichst eingeladen.

— <Die Gchilfcnversammlung der Gastwirtcgcnosfen»
schuft in Laibachj wird am 2«. d. M. nm 3 Uhr nach»
mittags im Salon des Gasthauses Poga<mit, Florians»
gassc 6, ihre ordentliche Hauptversammlung abhalten.
Eine Stunde später findet daselbst die ordentliche
Hauptversammlung der Gehilsenkrantenkasse der genann»
teil Genossenschaft statt.

— ^Theatervorstellung in .Krainburg.j Am 16. d.
abends wurde im großen Saale der ('^italnica die vier»
aktige Posse von Alexander Engel und Julius Horst
„Vraxji Rudi" gegeben und am 19. d. M. nachmittags
wiederholt. ^ - Am 24. d. M. abends und am 25. d.
nachmittags findet im großen Saale des „Ljudski dom"
in Krainbnrg die Aufführung dcS Vollsflückes „Na^a
t r i " von Finxgar statt. —^.

— sDcr .Kinderschntz. und Fürsorgeverein des Gc»
richtsbczirlcs Ncumarltl) hält Montag den 25. d. M.
um ' ^ l i vormittags im Schulgrbäude der KnabenvullS.
schule vierter Klasse seine Vereinsvcrsammlung ab. Auf
der Tagesordnung stehen Berichte des Obmannes, des
Sekretärs und des Kassiers sowie Eventualia.

— lAutomobilverbindung Loitfch.Idria.) Wie be»
rcits unlängst, kurz gemeldet, hat Herr Valentin La»
p a j n e in Idr ia eine regelmäßige Aulomobilverbii,-
dung zwischen Loitsch-Idria und retour eingeführt, ,;u
welchem Zwecke ein Aulomobilomnibus und ein luinbi-

»iertes Anlomobil in Verwendung stehen. Die Verkehrs,
zeilen wurden folgendermaßen festgesetzt: Abfahrt von
Idr ia um 6 Uhr früh, um 12 Uhr mittags und um
3 Uhr 30 Min . nachmittags, Ankunft in Loitsch um
7 Uhr 5l) M i l l , vormittags, um 1 Uhr 40 Min . nach.
millags und um 5 Uhr 10 Min . nachmittags. Abfahrt
aus Loitsch um 8 Uhr 30 Min . vormittags, um 2 Uhr
30 Min. nachmittags und um 6 Uhr 30 Min . abends;
Ankunft in Idr ia nm 10 Uhr 30 Mi l , , vormittags, um
4 Uhr nachmittags und um 8 Uhr 15 Min . abends.

— sTchadenfeuer.) Wie uns aus Littai berichtet
wird, brach vor kurzem in der Harfe des Franz V i ^
njitar in Vrezovo, Gemeinde Villichberg, ein Feuer ans,
dem diese Harse, der Stall und ein Teil des Wohn-
gebäudcs samt den Heu» und Strohvorräten, landwirt.
schafilichen Gerätschaften und ein junger Stier, weiters
das Wohnhaus und der Statt der FranziSka Sotlar zum
Opfer fielen. Der Gesamtschade beläuft sich auf 5000 l<,
die Versicherungssumme beträgt nur 3700 K. Den
Brand sullen „l it Zündhölzchen spielende Kinder ver»
nrsacht haben.

— lUnfälle.) Der Steinbrucharbeiter Josef Luxnar
wnrde im Steinbruche zu Lipniea bei der Explosion
einer Mine von einem Stein am Kopfe getroffen nnd
schwer verletzt. — Den, .Kaltbrenner Mart in Parcel aus
Sagor siel ein schwerer Kalkstein auf den rechten Fuß
und zerquetschte ihn. — Als der Knecht Mart in Ribc5el
am 18. d. M. geaen Vcldes fuhr, scheuten plötzlich die
Pferde lind er fiel vom Wagen, wobei ihm ein Rad
über den rechten Arm ging, d<>r gebrochen wurde. Das
gleiche Unglück traf den Knecht Johann Koncilja der
Mannsburger Brauerei. Auch er siel infolge Scheulver.
dens der Pferde vom Wagen, wurde am linken Arm
überfahren und schwer verletzt. — Der Eisenbahnarbei»
ter Johann Obadi«? aus Sagor stürzte am 19. d. M. auf
der Eisenbahnstrecke so unglücklich, daß er sich den Unter»
kiescr zerschlug. — Dem Bergarbeiter Paul Smoli«
flog in der Kohlengrube zu Guttschee während der Ar»
beit ein sclMskantiger Kuhlcnsplitter ins lmte Auge und
verletzte es schwer!

— jVerhaftung eines entwichenen Zwänglings.)
Am 15. d. M. entwich der 23 Jahre alte Zwanglina,
der Landes»Zloangsarbeilsanstalt in Laibach Milan
Srlx-i^ aus Gurtseld von einer Arboilsableilung in Lai»
bach. Am folgendeil Tage wurde Srlxni» in St. Marti»
bei Liltai von einem Gendarmen aufgegriffen und arre-
tiert. Srb5>'5 wollte sich aber der' Verhaftung nicht
fügen, sondern beschimpfte den Gendarmen und schlug
mil Händen und Füßen um sich, so daß er »ur mit
großer Mühe und mit Hilfe anderer Personen gefesselt
werden sonnte. Srb<"i6 ließ sich dann in keiner Weise
von der Stelle bvingen, weswegen zu dessen Einlieserung
ein Wagen beigestellt werden mußte.

* lDie Sehnsucht nach dem Meere.j Montag uM
Mitternacht meldete sich aus der ZentralsicherhcitswaH'
stnbe der 20jährige Hilfsarbeiter Rudolf SchnllcS aus
Wien als arbeils» und mittellos, worans er in 5?ast
gesetzt wurde. Bei der pulizeiliclM Einvernahme ge-
stand er, vor einer Woche seiner Schwester, einer Buch'
lMer in , Schmnckgegenstände gestohlen und um 160 l^
versetzt zu haben, woraus er sich mit zwei Mädchen a.e»
flüchtet hätte. Sie hätten zuerst eine Reise nach Oraz
gemacht nnd wären von dort nach Laibach gefahren. Der
Aufenthalt der Begleiterinnen sei ii>n unbekannt. Die
sofort mlsgesandten Detektive fanden die beiden Wie»
nerinnen am Südbahnhofc und verhafteten sie. Dic
Mädchen gaben zu, von dem Diebstahl des Schulles
gewnßt zu haben; sie hätten die Absicht gehabt, von
Graz, bezw. von Laibach nach Triest zu fahren. Die
Polizei depeschierte sofort nach Wien, von wo die Ant'
Wort einlangte, daß Schnltes feiner Schwester Schmuck«
fachen im Werte von 1000 1< gestohlen l M e , und dasi
die beiden Mädchen aus dem Sumpfe der Großstadt
stammen. Alle drei wurden gestern nachmittags dew
Landesgerichte eingeliefert, von wo aus sie dem zuslän«
digen Gerichte nach Wien überstellt werden sollen.

* fDie Photographie des Diebes.) Ein 23jähriacl
Bnrsehe aus Untersleiermars stahl im November v. I-
einem Bettler, der in einem Stalle an der Tricsl^
Straße übernachtete, ein Geldtäschchen mit 7 lv. Tass^
znvor hatte er dem Knechte seine Minialurphotograph''
geschenkt, die nach dem Diebstahl der Polizei übera/bs"
wurde. Gestern wurde nun der verdächtige B u r M '
der Stadt verlostet und nach seiner eigenen P h ^
graphic als der Täler agnosziert. Man lieferte ihn ^
zuständigen Gerichte ein. , >„

— 'lDiebstählc.j Der Besitzerin Gertrud Dro ln ' ^
Savlje, Gemeinde Iexica wurde am Sonntag ^ ^ r
aus offenem Vorhause ein mit Schweinefetl gl'!^„z
Tops im Werte von 30 1< und dem Besitzer st"^,
kkerlep aus einer am Dachboden befindlichen versp^ ^
Kiste Selchfleisch und Würste im Werte von 54 l< dû  ^
unbekannte Täter gestohlen. ^

— M n Nhrenfreund.) Diescrlage bracht ^ .
Fabrilsarbeiler ans Zaier zum Johann Omejcl' u' ^ -
hovec bei Zwischenwässern Getreide in die M>>l)^'^„d
dieser Gelegenheit stahl er dem Müller eine an der ^ ^ .
hängende silberne Taschenuhr samt einer s'^"''''"''/ ^.»c
strähnigen Uhrlellc. Der Dieb lauschte die gl'!,w1
Uhr bald daraus gegen eine andere ein. k<istele

" M n Nrotdieb.j Gestern nachmittags " " U ä h -
eil, CickMheitsllXichmann in Hradetzkydors den <^„
rigen, nach Kroatien zuständigen, l ' e f chäs l ' g " " ^^
Erdarbeiter Johann Spoljari<^ der aus e,n" " . ^
eine Menge Nrol stahl und cS teils selbst " N " , ^.
seinen Kameraden schenkte. Der hungrige ^»eo
dem Bezirksgerichte eingeliefcrl.
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* ^Grabschändung.) Diesertage nahm man auf dem
evangelischen Hriedhofe lvahr, daß von einem Grabe das
bitter gen>altsa>n abgerissen und weggetragen worden ist.

* Dine empfehlenswerte Freundin.) Gestern nach.
mittags besnchle eine Kontoristin ihre in dem Schuh,
macherladen bedknstete Vertäuferin. Nach einer Weile
gab die Freundin der Vertänserin 1 X, damit sie ihr
,'jncterwers bringe. Während dieser Zeit als die Vertan»
serin abwesend nnr, schlich sich die „liebe Freundin" zur
Geldlade und stahl eine Ilvanzigtronennote.. Als das
Madchen den Aligang des Gelde's bemerkte, lies es zn
'hver Freundin, ' die erst dann das gestohlene Geld
äuruclgab, als ein Sicherheitswachmann interveniert

— lVerstorbene in Laibach.j Agnes Srebotnjak,
pcnswn.erte Tabatsabritsarbeiteriii. 61 Iohre, Gruber.
Nraße 1; Alois 2u5ek, Pslegliug, 7 Jahre, Sladlwald.
inaße 23- Karl Zupan^i^, Näher in söhn, 5 Monate,
^ch'eßstätlgasse l5i; Hugo Böhm, Provisionsreisender,
<̂̂  ^ohre, im ^andesspi'tale.

— lElektroradioqraph „^deal".j Programm sin
Samstag, Sonntag nnd Montag! Ein Bück in eine
Tlerwlganswll lNatnrausnahmej. Die Schlacht lgroß-
artiges amcrilanisches Schlachlengemälde). Mor i^ als
Sieger lschr lomischj. Tie Vamplirt'änzerin i"nr abends),
r̂ztzchen geht nach Tripolis ! tomischer Schlager).

Vom 30. März bis 1 April be, allen Vor-
»tellnngen „Das Todesschisf" (Sensatiunsdrama). I n
Vorbereitung ein Asta Nielsen-Schlager ..Die arme
Iennl)". > , ^

Theater. Kunst und Literatur.
^ <Kaisei Franz Iofcph.Iubiläumötheatcr.) Frau

Allee H e l , e l i hatte sich zum zweiten Gastspielabende
die unglnctliche Mutler Helene Alving in Ibsens geistes-
tiefen Drama „Die Gespenster" gewählt, das sich auf
die tragische Unerbittlichteil der Natnrgesche gründet
nnd die unwahre, nicht durch Seelengemeinschasl gehei«
ligle Ehe mit Vann belegt; am Vnnoe der !̂ üge und
Heuchelei nnd an ihren Folgen reist das Verhängnis der
gesellschaftlichen Verlogenheit, Feigheit und Schwäche.
Frau H else v, vertiefte sich mit dem Verständnis einer
hochbegabten, geistvollen Künstlerin in die Abfichlen des
Dichters »nd vermittelte sie den, Pnblitum in eindructs-
voller, menschlich.nalürlicher Weise. Sie zeichnete die
geistes. nnd willensslarte Frau, die Mnller, »oelche
ihrem Sohil zuliede die schwersten Sünden gegen die
Wahrheit begeht nnd sich damit ins Unglück stürzt, ohne
den geliebten Sohn von dein Fluche der Vererbung be-
wahren zn lönne», iu feineu und feinsten Linien. Die
Auseinandersetzung mit ihrem Sohne, das (Hnlfetzeu,
Grauen in der Schlußszene zählen zweifellos zu den er.
schiltterndstcn Eindrücken, die wir von der Bühne aus
empfingen. An Herrn E g e r e r fand die Gastin einen
trefflichen Mitspieler. Er wußte das Seelenleben des
erblich belasteten jnngcn Mannes >in den ergreifendsten
Negnngen zu enthüllen und fchuf eine Gestalt, deren Ver»
hängn is dem Znschaner das innigste Mitgefühl um fo
mehr abzwang, als es einen edel veranlagten Menschen
trifft. Die grauenvolle Schlußszene führte der Künstler
mit überzeugender Kenntnis der Krantheltserscheinnn-
gen der Paralysis durch. Frau H et sey wurde durch
begeisterten Beifall geehrt, an dem auch Herr Ege»
r e r verdienten Anteil nahm. Den tindisch beschränkten
Pastor spielte Herr H r i m schlicht mit glaubwürdiger
Einfachheit, die Negine Fräulein von der H a r d t ' i n
zutreffender, unaufdringlicher, der Stimmung sich an-
schunegender Cl)aratteristit. Die behagliche Gemntlichteil
des braven Komifers Herrn T w e r d y kämpfte natür-
lich oinen l)arten Stranß mit der Niedertracht des
Schurken Engstrand. Er verdient jedoch für sein opser.
williges Bemühen und den Eifer, mit dem er sich der
schweren Aufgabe hingab, lvarme Anerkennung. Das
Szenische war stimmungsvoll. Das Theater »var gut
bejucht. .1.

— l..Ljudsti oder.") Sonntag, den 24. d. M., sin-
det die Uraufführung des einaktigen Schanfp,els
„Kljubuvalci" von Homunkulus statt. Darauf wird die
literarifche Satire „Kaiioloonnv ^novui - " von Nadu
Murn i l ausgeführt werden. I n boiden Stücken gastiert
in den Hauptrollen Herr Anton Vcruv3cl vom sluve.
Nischen Theater. Beginn um halb 8 Uhr abends. Karten
im Vorverlaus in der Katholischen Buchhandlung und
von l)alb sieben Uhr au an der Theaterlasse.

— ^Abschiedsabend.) Der Operettentenur Ljnbi^a
I I i 5 i « wird sich morgen abends in der Operette „Der
Nettelstudent" vom hiesigen Publikum verabschieden.
Herr I lum- erfreute sich seit seinem im Iohre 1908
erfolgten Engagement warmer Sympathien nnd abfol.
vierte in einer langen Ncihe der bctanntesten Operetten
die Hauptpartien. Bei seinem Scheiden werden es die
Nesucher des slovenischen Theaters sicherlich nicht an
Dankesbezeigungen fehlen lassen.
_ * * lDas Leipziger Soloauartctt für ttirchenmusll.)
Allen ernsten Mnstlsreunden sind die Vortrage des ttelp.
Ager Soluguartetts für Kirchenmusik in dankbarer
^Nlwerung geblieben. Es wird daher mil lebhaftem
HUeresse begrüßt werden, daß die in aller Welt g»
'chatzlen Küiistlcr auf dem Gebiete des Kirchen gcsanges
" " l. April in der evangelischen Kirche ein Konzert
^'wnstalten. Goistliche Vollslieder aus vor- und nach-
resurmatorischer Zeit finden dnrch die so ungemein mmg

sich aneinander anschließenden Sänger e,ne wnndervolle
Wiedergabe. Mi t feinem Klangfinnc weiß Herr Musil-
dirrttor N. N ö t h i g mit seinem Ensemble die Grund,
sät'.e moderner Vortragstunsl auf jene herzigen nnd
ternlMen Weisen anzuwenden und emc Verschmelzung,
ein seines Neben, nnd Unterordnen der Stimmen zn

'erzielen, welches in der Gleichmäßigkeit der Schatlie.
rung, in der Entwicklung zart abgetönter Farben- ^
nnancen einzig dastehen dürste. Man Hort d,c Jahr-
Hunderte melodisch und harmonisch an sich vorüber«
rauschen. Die Gesänge sind von echtem religiösen Geist
dnrchweht, ganz erfüllt von weihevoller Stimmung, von
felsenfestem Gotlvertraurn. Neben der liefen und reinen
Andacht, welche aus diesen Kompositionen spricht, be-
wundert man die meisterhafte Satztunst, das seine Spiel
der Stimmen, das sich aber nirgends auf Kosten der
erhabenen Empfindung vordrängt, sondern nnr noch den
Ausdruck vertieft, oder einen zarten Schimmer des
Ahnungsvollen, Mysteriösen darüber breitet. — Das
Konzert findet zu wohltätigen Zwecken statt. Zum Vor.
trage gelangen „Passionsbilder", geistliche Lieder sür
die Passions'zeit, die in Wort und Ton, in Melodie und
Satz dem Leiden nnd Mitleiden, dem Dulde» und Glau-
ben, dem Sterben und Überwinden ergreifenden Aus.
druck geben. Die Chorale gliedern sich in die drei Grup.
pen: i.) Gablntha, 2.j Via dolorosa, 3.) Gulgatl)a und
bieten so eine Vergegenwärtignng des Passions.
Mysteriums. — Karten in Tills Buchhandlnng zu 2 X
nnd l X.

— lOttotar 6ev<'!lts NO. Geburtstag.) Der t. t.
Professor Ottotar 8cv^k, Leiter der Violinmeislerschule
an der l. s. Akademie, feierte gestern feinen fechzigften
Gebnrtstag. I n Horazdovitz in Böhmen geboren, stn.
dierte er in Prag" am Gymnasium und absolvierte das
Konservatorium unter A. Nennewil). Am Mozarteum
zn Salzburg fand er seine <rste Stellung, die er vom
Jahre 1870 bis 1873 behielt, um dann an die Komische
Oper nach Wien berufen zu werden. Hierauf wandte sich
5ev5Ik nach Nußland, wirkte in Eharlov, Moskau und
flieht in Kiev bis zum Jahre 1892. Aus dieser Zeit
stammt seine Violinschule, die eine rasche Verbreitung
fand nnd «ev<'ils Berufung an das Prager Konservaw-
riuni zur Folge halte; hier bildete er einen der groß-
ten Virtuosen der Ichlzeil Jan Kubclik, sowie andere
sehr hervorragende Künstler aus. I m Jahre 1905 wurde
er dnrch den Franz Ioses.Orden ansge^eichnet nnd bei
Verstaatlichung des Wiener Konservatoriums <l. l. Ala-
dtmie für Musik) im Jahre 190U nach Wien zur Lei»
tung der Violinmeisterfchule l'erusen.

Mnc polnische Ausstellung in Laibach.j I » der
jüngsten Heit sühllen sich viele bildende Künstler an-
geregt, aus den 51,'onmnen des berühmten pulnischen
Schriftstellers Siensiewicz ihre Stosse zu schöpfen und
zu bearbeiten, so daß nahezn alle Hauptwerke Sienlie-
wiez' illustriert sind. Die bekannte mächtige Trilugie
wurde von St. Balowski, einem der besten Interpreten
von Sienkiewiez' Werten, illustriert; ein Teil dieser
Bilder, und zwar ans dem „Kleinen Ritter", wurde auch
von Wladimir Tetmayer gemalt. Dieses Wert unisaßt
12 Bilder. Der Roman „M i t Feuer und Schwert" wird
dnrch 10 Aqnarellbilder von Kossal veranschaulicht. Am
Romane „Quo vadis?" liaben Telmayrr nnd Jarowsli
ihre Knnsl erwiesen. Die bedentendstcn Bilder daraus
zeigen die Hauptidec des Romanes, die Idee Christ!
und das ihr brutal entgegenstehende Rom, sowie die
Orgien ans dem Sn', die den Verfall der römifchen
Moral festhalten. — Die Ausstellung der Bilder wird
in Laibach im „Meftni dom" vom Direktor der Klinst.
ausstellung von Originalillustrationen aus Sienkiewiez'
Werten in Warfcl«», Herr K. W o z n i a k , veranstaltet.
Die Eröffnung findet morgen statt. Eintritlsgebuhr 1 X,
sürs Mil i tär, weiters für Studenten und Kinder 40 l>.

Telegramme
bes k. k. Telenraphen-Korrespondenz-Nuleaus.

Audienzen.
Wien, 22. März. Seine Majestät der K a i s e r hat

heute um 8 Uhr früh Seine k. und l. Hoheit Herrn Erz.
herzog Josef in besonderer Audienz empfangen. Um
die Mittagsstunde wurde Unterrichtsm,n,ster Dr. Ritter
von Hussarel in besonderer Ändienz empfangen.

Die Frühjahrsreife des Kaisers Wilhelm.
Wien, 22. März. Die „Wiener Abendpust" fchreibt:

Seine Majestät Kaiser Wilhelm der Zweite verlaßt heute
abends Berlin, um sich, begleitet von Ihren königlichen
Hoheiten dem Prinzen August Wilhelm, dessen Gemah.
lm Prinzessin Alexandra Viktoria und Prinzessin V,t<
toria Änse zu kurzer Erholung nach Korsu zu begeben.
Auf der Reise nach dem Süden wird der deutsche Kai-
scr mit den fürstlichen Gästen morgen vormittags m
den Mauern unk'rcr Stadt eintreffen und von Herr,chrr
und Volt mit herzlicher Freude empfangen werden Kennt
und schätzt ihn die Welt als hochgesinnten und weit-
blickenden Fürsten, der mit nie erlahmendem Elfer se,-
"es hehren Amtes Nxiltel, so gilt er noch we,l mehr den
Vollern der l>absburgischeu Monarchie: Sie verehren
i " dem deutschen Kaiser auch den erprobten Bundes-
genossen, den treuen Freund ihres heißgeliebten Kaisers
und Königs Franz Joses I . und ste erbllcken m dem

morgigen Besuche ein neues tostbares Unterpfand für
die unveränderte Fortdauer oiefer innigen nnd ver»
trauensbollen Beziehungen. Als treuer Dolmetsch der
Gesinnungen, welche die Völker dieses weiten Reiches be,
seelen, entbietet darum die NürgersclMt der Ncichshaupt«
und Residenzstadt dem erlauchten Gaste ihres kaiserlichen
Herrn die ehrerbietigsten Grüße, freudig bewegten Her»
zens heißt sie ihn und seine Teuren in ihrer Mitte will.
kommen und mit den besten Wünschn geleitet sie den
MonarclM auf der Fahrt nach dem sonnigen Süden.

Neichsrat.
T l y u n y des A b g e o r d n e t e n h a u s «

Wien, 22. März. Das Abgeordnetenhaus beendete
die erste ^esnng der Wehrborlagen, welche den, Wehr»
ausschuß zugewiesen wurden. Das Haus erledigte sodann
die Berichte des Immunitäts. und des Legitimations-
ansschusscs und nahm sodann in allen Lesungen den
Gesetzentwurf über das Baurecht an. — Nächste Sitzung
Dienstag.

Per Brand in Drohobycz.
Lcmbeig, 22. März. Aus Drohobycz meldo mun.

Der Brano im Bereiche der Entbenziniernngsanslalt ist
lokalisiert, das Feuer ist in zwei Reservoirs gelöscht,
im drittln Reservoir dem Erlöschen nahe. Der Gesamt«
schaden ist geringer als anfänglich angenommen wurde,
da es gelungen ,'ft, ein bedeutendes Quantum Rohöl aus
den gefährdeten Reservoirs in weiterstehende Reservoirs
umzupumpen. Es sind 300 Zisternen Rohöl und 200 Zi-
sternen Benzin verbrannt. Der Schaden beträgt unge.
fähr 500.000 k'.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstantinopel, 22. März. Ans lürtifcher Quelle

verlautet, daß die russischen Truppentonzenllationen im
Kaulasus aufgehört haben. Die Mobilisierung des
Kicver Korps wird dementiert. I n türkischen Kreisen
beginnt sicl) die Meinung festzusetzen, daß Rußland den
Frieden mcht stören werde.

Pcrim, 22. März. Ein italienisches Kanonenboot
bomlxirdierte die Küste einige Meilen nördlich von
Perim.

Ocriisteinstiirzc.
^cipzig, 2l^. März. I n Kleinzschocher !>»lzu' ein

Baugerüst infolge starken Windes ein. Zehn Arbeiter
wurden unler den Trümmern begrabe». Sechs wmde»
verletzt, darunter zwei sehr schwer.

Leipzig, 22. März. Ein zweiter Unglückssall ereig-
nete sich heute im nahen Engelsdors. Dort stürzte ein
Erweiterungsanban der Netriebswertstätten der Eisen«
bahnen ein, wobei auch Personen unter den Trümmern
begraben wurden. Durch die Rettungsmannschaft wur<
den drei schwer und vier leicht Verletzte ans Tageslicht
gebracht, ein Verschütteter konnte nur als Leiche gebor«
gen werden.

Das Grubenunglück in Amerika.
Mac l^urtin, 22. März. Von den N6 eingeschlösse,

nen Bergleuten sind bisher 26 gerettet und 81 als Lei'
chen geborgen worden.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 2!5. März. Seine Majestät der Ka i j e r hat

niit Allerhöchstem Handschreiben vom 15. d. M. dem
Generaldirettor der Allerhöchsten Privat, und Familien,
sonds v. H a w er da den Titel und Eharattcr eines
Geheimen Rates mit Nachsicht der Taxe verliehen.

Wien, 23. März. Erzherzog Leopold Sawator wird
den deutschen Kaiser in Vertretung des Kaisers am
Bahnhöfe empfangen.

Wien, 23. März. Der König von Sachfen wnrde
nach dem Diner im Äugartenpalaste von der Erzherzogin
Maria Joseph zum Bahnhöfe begleitet, von wo er um
9-^ Uhr abends nach Dresden abreiste.

Wien, 23. März. Der ungarische Minislerpräsident
Gras Hyuen und der ungarische Handelsminister Neöli
sind gestern nm ? Uhr abends nach Budapest abgereist.

Wien, 23. März. Die „Wiener Zeitung" der»
öfsentlichl eine Verordnung des Handelsministers im
Einvernehmen mit dem Minister des Innern, dem
Kullnsminister und dem Minister für öffentliche Arbei»
ten vom 14. d. M. bezüglich Bezeichnung jener Lehr»
anstalten, mit deren Abfolviernng die Begünstigung der
Befreiung von der Erbringung eines Nefähigungsnach'
weises für das tonzessionierte Baugewerbe verbunden ist.

VecantwortUcher Redakteur - Anton F u n < e l.

Glätte, FrlBOhe, Weiohhelt der H»ut i»* n o r

dnroh Anwendung von

FraizliiaiWjai
m ermögüohen. Tn^^——^~

Wen Sie EchNlM?
— .. m l̂ucken S>« doch den schmerz«

Rbeumntische. gichtijche, Kopfweh. Zahnschmerzen? haben Sie sich durch Luftzug. Vrtlwna was Der ist wirtlich «ut t
stillt " - > - ? . 'El lZlu 'd" °uch gegen H e l e n s ^ (ttroat'en). ( b « ) « - .
D a " is i'cht bloh Retlamc! Probeduhend b Kronen sranlo. Erzeuger nur Aftotheler Feller m Stub.c» <tl»°P. ?
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— lWarnung vor einer Ausstellung.) I n Deutsch-
land wird c^cnwärtih für dio Scctw», Etralissi-re, eine
alljähriq — diesmal im März — stattfindende Pariser
Koch ku n stm!'? stell il nss ^enwrben. ^ i i r diese Section
Etrangöre sind wie in früheren Jahren auch jetzt wieder
bekannte fragwürdige Medailleiwermittlcr tätig. Die
Ständige Ausstellnngskommission für die deutsche I n -
dustrie warnt dringend vor einer Beteiligung.

— lGin ungetreuer Knecht.) Der 17 Jahre alte
Josef Opeka aus Zirknilz trat am 1. Jänner d. I . bei
einem dortigen Besitzer und Gastwirt als Knecht in tx'u
Dienst. Gleich nach seinem Antritte machte er Bekannt»
schaft mit dem Sohne seines Dienstgebers, einem acht»
jährigcn Knaben, den er unter verschiedenen Versprc«
chungen dazu beluog, daß er seinem Vater wiederholt
Geldbeträge bei 172 K sowie mehrere Schachteln Ziga»
retten entwendete und dem Opeta übergab. M i t diesem
Gelde kaufte sich Opcka eine Taschenuhr und verschiedene
Kleider, während der Rest von 82 X noch bei ihm vor-
gefunden wurde.

" ^Verhaftete Kanalarlieiter.j Diesertage verhaftete
die Sicherheitswache dcn 1888 geborenen und nach Da»
bina in Kroatien zuständigen Erdarbeiter Stanislaus
PeZut, der, als Nebenbeschäftigung das Hasardspiel be»
treibend, einem Landsmann 40 lv abgenommen hatte.
Der Komplice des Pe^ut hatte sich noch rechtzeitig aus
Laibach flüchten können. Weiters wurde vorgestern vor»
mittags der 19jährige Erdarbeiter Anton Goliä aus
Vonil' in Kroatien in Haft genommen, weil er einen
Koch in der Baracke am Gruberkai mit dem Erstechen
bedroht hatte. Der Bursche, der auch eines Vrotdieb»
stahles bcschuldigt wird, hatte unter einem falschen
Namen gearbeitet. Beide Arbeiter wurden dem Bezirks»,
bezw. dem Landesgerichte, überstellt.

— sTot aufgefunden.) Wie uns aus Littai berichtet
wird, wurde am 16. d. M. der 70 Jahre alte Keuschler
Josef Nose aus Klein»Lese, Gemeinde Obergurk, unweit
seines Hauses tut aufgefunden. Der Tod war infolge
übermäßigen Nranntloeingenusses eingetreten.

* sHundekontumaz.j Die über die Gemeinde Nudnik
verhängte Hundckuntumaz wurde aufgehoben.

— iNachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst! Bohinec, Nömerstrahe- Levstek, Resselstraße;
v. Trnküczy, Rathausplah.

O/ermvaffox
China-Wein mit Eisen

HTgianlaoh« Ausstellung "Wien 1806:

Staat8preis und Ehrendiplon zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutrerbes-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten =====

" • und Blutarme
I von ärztliohen Autoritäten

bestens empfohlen.
VorzQgllcher Geschmack.

Vielfach prim/lerf.

Über 6000 ärztliohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.
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Mit «. April W18
b e g i n n t e i n n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Uaibacker Teilung.
D i e P r ä n u m e r a t i o n s B e d i n g u n q e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Palluerstndung: für Laibach. nbgeholt:

ganzjährig . . » f t ic — k ganzjährig . . » 2 k — d
halbjährig » « ; » — , halbjährig . . > l » — ,
vierteljährig . 7 . 5 f t . vierteljährig . » » » « »
monatlich. . . H » » u . monatkch. . . » » » 3 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priimlmcrationsbetran für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
Au jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattesein I l lus t r ie r tesUnterha l tungsb la t t ' ,
«chtseitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
«ugeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MW- Nie ?s«nu«esation5 Vett3ae vollen PVllottei

»«gttenael welllen.

Jg. v. Klcinmayr ä- Fed. Zamberg.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
R ü c k c r t Friedrich, Gedichte, geb. l< A M ; R ü ct o r t

Friedrich, Politisches Notizbuch, 172 ungedrucktc Gedichte.
K 2,40; N ü m t c r Prof. Dr. K. don, Tagcsfraacn aus
dem modernen Ackerbau, V I . Heft: über Sortcnauswahl
bei Hackfrüchten und Hülsenfrüchten und über Methodik der
Sortenprüfung, X —,W; V I I I . Heft: Saat und Pflege,
K —,W; R u m m e l Walter Freiherr von. Erster blasse
und Zwischendeck, eine Weltumscglung durch Zufal l , br.
X 7,8(1, geb. X 9,— ; N u m m e l Walter Freiherr von.
Wanderungen an den oberitalicnifchen Seen, X, 1,80;
N u n g c H., Englische Gespräche oder englische kunvcr-
sationsschule, geb. X 2,18; R ü s s e l R. I . . English taught
by an Englishman, >!.: Wie man in England plaudert und
erzählt, geb. X 2,16; 1.: Wie man in England spricht und
reist, geb. X 2,16; S a i t o Hisho, Geschichte Japans,
X 5,40; S a l o m o n Dr . H., Beiträge zur Carcinom-
forschung, 8. Heft, X 6.—; S a l t e n Felix, Das Schicksal
der Agathe, Novellen, geb. X 5,40; S a l v a t o r N., Ohne
Seesieg — kein Landsieg, X 1.— ; S a m a s s a D r . Johann,
Gesetzentwurf über die Maßregelung der Wanderzigeuncr
auf legislatorischem Wege, X 3,—; S a I c h o w Ulrich, Das
.Kunstlaufen auf dem Eise, X —.72; S a l t e n Felix, Die
Wege des HerrU, Novellen, X 4 M ; S a l u s Hugo, Glot-
lenklang, X 2,40; S a m e s Josef, Der Verlchrsdienst auf
den östcrr. Eisenbahnen, X 1,U0; Sammlung klinischer
Vorträge, Nr. 641, X —,90; S a n d o w Eugen, k ra f t und
wie man sie erlangt, X 3,—; S a r t o r i Paul, Sit te
und Brauch, I I . : Leben und Arbeit daheim und draußen,
X 2,40; S a u d e k Robert, Eine Heilige und zwei Sünder,
br. X 6,—, geb. X 7,20; S a x Dr . Emi l , Anregungen, eine
Sammlung wirtschaflspolitischcr Aufsähe. X 2,—.

C a l o g i r e u Dr . Gearges. Die Arrha im Ver-
mögensrecht in Berücksichtigung der Ostrala und Papyri,
X 6,—; C a m p b e l l R . I . , Die neue Theologie, X 4,80;
C a r o Georg, Neue Beiträge zur deutschen Wir t -
schafts- und Verfassungsgeschichte. X 4,80; C a r t e l l i e r i
Alexander, Flucht, Verhör und Hinrichtung Ludwigs XVI . ,
X 3,— ; C h a m i s s o Adclbert von, Peter Schlemihls
wundersame Geschichte, geb. X 3.60; C h e v r i l l o n An-
dre. I n Indien, geb. X 9,60; C o n r a d Joseph. Under
Western eyes, X 1.92; C o n r i n g Friedrich F. von, Die
Abenteuer des Majors. X 3,60; C o n wentz H.. Die Ge-
fährdung der Naturdenkmäler und Vorschläge zu ihrer Er ,
Haltung, geb. X 2.84; C o r d s Dr. Richard. Die Adrenal-
inmhdriasis und ihre diagnostische Bedeutung, X 1,92;
C o t t a Johannes, Affentheater. Satiren, geb. X 3,60;
C u r i e Mmc. P., T ie Radioaktivität. 2 Bde., X 33.60;
D a e h n e Paul. Heroen im Neglige, X 3,60; D a m m e r
U.. Unsere Blumen und Pflanzen im I tmmcr geb. X 1,50;
D a n ö f e n Lydia, Der Charlatan, Roman, X 3,— ;
D a u t h c n d e y Max, Der Drache Graul i , Drama, X 2,40;
D a u t h e n d e y Max. Lachen und Sterben. Fünfuhrtee,
zwei tragische Akte, br. X 2.40, geb. X 3.60; D a u t h e n -
dey Max, Maja, skandinavische Boheme-Komödie in drei
Akten. br. X 2,40, geb. X 3,60; D a u t h e n d e y Max,
Naubmcnschen, Roman. X 6,60; D e f r e g g e r , von A.
Rosenberg, X 4.80; D e h m c l Richard, Michel Michale,
eine Komödie, X 3,60; D e h o f f Hermann, Tiefbautechnik
in Theorie und Praxis, geb. X 6,60; D e l b r ü c l M . und
H a y duck F., Die Gärungsführung in Brauerei, Bren-
nerei und Prehhefcfabril, geb. X 9,60.

D e n n e r t E., Naturidylle, X 4,32; D e u t s c h
Jul ius, Aus alten Tagen. X —.90; D i c k e n s Charles,

, David Copperfield, geb. X 3.— ; D i c k e n s Charles, Dum-
bey and son, geb. X 3,—; D i c k e n s Charles, Nikolas
Nicklcby, 2 Bde.. X 7,20; D i c k e n s Charles. Die Pick-

! wickicr. geb. X 7,20; D i c k e n s Charles, The old curiosity
shop, geb. X 3,— ; D i d e r o t Denos, Jakob und sein
Herr, 2 Bde., geb. X 14,40; D i e t e r i c h Albrecht, Kleine

, Schriften, X 14,40; D i e t e r i c h Kar l , Die osteuropäischen
! Literaturen in ihren Hauptstrümungcn vergleichend dar-
gestellt. X 4,80; D i l l Liesbeth, Die Freiheit, br. X 4,80.
geb. X 6,—; D i t f u r t h Moritz Freiherr von, Venedel

! und die Taten und Schicksale der t. t. Nordarmce 1866,
3 Bde., X 16,—; D o i w a Johann, Präparationen für die
unterrichtliche Behandlung der österr.-ungar. Monarchie,

^ X 3,20; D o i w a Johann. Wiederholungsaufgaben für die
Ferien, 1. Heft: Aufgaben über den Lehrstoff des zweiten

z Schuljahres. X —.40; 2. Heft: Aufgaben für den Lehrstoff
^ des 3. Schuljahres, X —.50; 3. Heft: Aufgaben über den
! Lehrstoff des 4. Schuljahres. X - .50; 4. Heft: Aufgaben
i über den Lehrstoff des 5. Schuljahres, X —,50; D ö l g e r
Dr. Robert. Die ohrenärztliche Tätigkeit des Sanitäts-
offiziers. X 7,20; D o n a t h Adolph, Psychologie des Kunst-
sammclns. geb. X 7,20; D r a I l a Robert. Die Glasfabri-
tation. 2 Bde.. geb. X 52.80; D u d o b i ch M.. Corso, A l -
bum, geb. X 9,—; D u n g e r n Dr . Otto Freiherr von,
Staat und Volk durch Jahrhunderte, X 1.80; D ü r i n g e r
Bruno. Pribyls Geflügelzucht, geb. X 3.— ; D u r v i l l e
H., Die Physik des Animal-Magnetismus lAnimismus),
X 6,—.

Vorrätig in der Vuch.. Kunst, und Musilalienhand.
lung I « . v. Kleinmayr K Fed. Nambera in Laibach, Kon.
grehplatz 2.

« * Vielfach erprebt ***

bei Harngries
und Blasenleiden

als Harnsäure
bindendes Mittel.

Niederlage boi den Herren Miohael Kastner, Peter
Lassnlk und A. Sarabon in Lalbaoh. (549) 7--2
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Angekommene Fremde.

Grand Hotel „Un ion " .

Am 2 1 . M ä r z . Fadenhecht. Ingenieur; Angel, Schau«
spieler; Tobell, Ingcnieur; Patz, Oberingeniclir; Patteca,
Blach, Singer, Eiseuberg, Braudstätter. Michl. Vlumayer,
Lotter, Czerwmla, Herz, Walle, Mauovill. Winterstein, Nsde.,
Wien. — Andretti. Steinbruchbesitzer. Nabresina. — Lorber,
Priester. Fiume. — Oranic, Lchrcrin, lkri^e bei Tarvis. —
Peterni, Puhar, Kflte.. Reifmtz. — Lavrencit, Abgeordneter,
Stein. — Leinert, Ingenieur. Trifail. — Berlit, Pfarrer,
Mitterdorf. — Kleindienst. Pfarrer, Vigaun. — Lenardic,
Pfarrer, Vedrijan. — Dolenc, Kaufmannsgattin, Krainburg. —
Iamers, Fabrikant, Crefcld. — Ianka, «ltstn.; Doktor von
Schwarzenfcld, Advokat, Baden. — Zottich, Oberwerlsührer,
Pola. — Reich. Kfm.; Neumann, Rsd.. Ngram. - Nepe. ttfm.,
Veldes. — Norstner, Pfarrer. Arch. — Schwärs Ksiu.. Nielitz.
— Knil, Kfm., Pilgram. — Swllcr, Direktor; Spitzer, Tiller,
Bollmar, Bürger. Rsde.. Graz. — Iobolesf, Priv.. Moskau.
— Tomsit. Rfd., Trieft. - Kornfeld, Rsd., Prag. Lewy,
Oesterreicher. Rsde., Berlin. — Tessaro, Rsd., Müllchen.

Hotel «Elefant".

Nm 19. M ä r z . Dr. Thurnwald, l. u. l. Generalober«
stabsarzt, s. Tochter; Hahn. Fabrikant; Iaklitsch, Private;
Schönbichler, l t fm.; Werle, Bayer, Weiß. A. Neumann, Ruff,
mann. O. Reumann, Milic. R,de,, Wien. — Opih. Ober«
inspellor, s. Gemahlin. Rudolfswert. - Pollal. t, u. l. Marine»
oderlummissär, s. Gemahlin, Pola. — Elmquisi, Marineinge»
nieur. s. Gemahlin, Carlslrona sSchweden). — Frank, ttfm..
Paris. — Schulz. Fabrikant, Eiprl. — Simonich, Fabrikant,
Fiume. — Forrai. Mühlenbesiher. Czegled (Ungarn). — Munte,
Rentner. Braunschweig. — lreulich, Beamter. Trieft. — Doktor
Kuhar-Darlen. Arzt. Graz. — Slavnit, Private, s, Schwester,
iiittai. — Schwarz, Nsd.. Neutitschein. — Mandler, Rsd.,
Humpolec. — Faltenau, Rjd., Prag. - Rinllancke, Rsd.,
lieivzig. - Fengler. Kfm., Berlin. - Porupsti, Kfm.. samt
Schwester; Kvas, Geschäftsführer, Gottschee.

« m 20, M ä r z : Ritter v. <«utmannsthal. Gutsbe«
siher, Schloß Weixelstein. — v. Pleäto, Priv,, Graz. — Neuer«
mann. Kfm., Graz, — Kaufmann, Nid-, Graz. — Suchodoller,
Ferbus. Dirmeier. Miric. Eisenberg. Weiß, Rado, Herlinger,
Großbart, ssischhof. Schliritzauer. Mireau. Haas, Goldberg«,
Rsde.; Kirschner. Kfm.; Kehle, Disponent; Satzrr, Il'.ssenieur,
Wien. — Modic. Priv., Ncudorf. Kosina. Priu., Laibach.
— Steidlova. Prio.. s. Sohn; Tanzer, Rsd.. Prag. — Stein,
Rsd.. Pilsen. - Bergmann. Rsd,, Wels. Kulla. Rsd..
Ujvidel, Ungarn, — Babacel, Bankbeamter, Prijov, Mähren.
— Malinaric, Bankbeamter, s. Gemahlin, Fiume. — Laus,
l. t. Forstmeister, s. Sohn. Oberburg. — Schuster. Priv.,
Nadcnthein.

Wl.Wnz.Mlj.zMllMelllel in Wlch.
143, Vorst. Logenabonn. ung. Sperrsih'Nbonn. ung. Nr. i7 .

Heute Samstag den 23. März
Benefiz zu Gunsten des gesamten Chorpersonals

T>er böse Geist Lumpazivagabundus
oder: Das liederliche Kleeblatt

Iauberposse mit Gesany in drei Nufzügen von Johann NeftroY.

Ansang '/,8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

144. Vorst. «onenabonn. ger. Sperrsitz Alwnn, ger. Nr. b7-

Morgen Bonntag den 24. März

Letzte Aufführung in dieser Spielzeit!

E v a
<3>ab Kabr i lsmädel j

Operette in drei Alten v. Dr, A. M. Willner, Robert Bodansly
u. Vugen Spero.

Anfang um '/.6 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

14b.V»rst.Logenabonn. unger. Sperrsitz-Abonn. unger. Nr. i «

Übermorgen Mon tag den 25. März
Zum zweitenmale:

Her kleine König.
l s ü l l l»re«n1«r vu^l^^e.)

Zwei Akte von i^on Xanrof. Deutsch von I . Schaumb erger.

Hierauf zum zweitenmale:

Lottchens Geburtstaa
Lustspiel in einem Alt vo« Ludwig Thoma.

Anfang um '/.8 Uhr. Ende nach '/.10 U h r ^

Der Frühling: 1st da — wenigstous im KalendeJ
Aber der März uud aelbat dor April noch habon doch roc»
unangenehme und keiueswogs frühliugsrnäßige Neben*»
kungen. Die Zahl der verschnupften, der uuHtondon , »c

zenden und heiseren Menschen ist gerade jetzt un*
hältniamäßig groß. Das macht: Die Sonne drückt sc» (

erheblich, auch die Winterkleidung ist zu warm ; kl*'
man sich aber leicht, dann hat man oben hei jedem Woh,
Umschwung die Erkältung weg. Man inufi Bicti also g««.^
jetzt doppelt vorsehen, und das kann, wie man unB sciife

vortrefflich geschehen, wenn man immer einige der_au»er

zeichneten Fays echten Sodeuer Mineral - Pastillen i«1 „,
'J asche hat und während des Aufenthalts im Freien laD^omo
aufbraucht. Es BOII, was die Wirkung und die be<l ft|g

Anwondungsform angeht, kaum ein idealeres! M l t * 5 c )
Fays echte Sodener gobon. ^*'

^ Hei/bewährt he, Katarrhen;Hustwm
% Heiserkeit.Verschleimung,Mp.g™ •
f eaureJnfluenza ufolgezustanae- m

**mSKL Überall erhältlich in Apotheken Drogeiuuia m

Hauptdepot: Miohael Kaatner, Laibaoh. i4O4i;


